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N 16921. 
Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 14. Febr. (Privat-Depefche.) Die heute 
deim Abgeordnetenhaufe eingegangene Gecundär- 
bahnvorkage enthält u. a.: für ein zweites 
Geleiſe von Hohenſtein nach Danzig 631 000 Mk., 
für ein zweites Geleiſe 3oppot-Danzig 556 000 Mk., 
für Erweiterung der Brücken und Bahnanlagen 
von Dirſchau bis Marienburg 6 Millionen Mk., 
für eine Eiſenbahn von Kohenſtein in Oſtpreußen 
nach Marienburg mit Abzweigung nach Mal- 
deuten 14½ Millionen Mk., für eine Eiſenbahn 
von Miswalde nach Marienburg reſp. Elbing 
3 Millionen Mark. 


Vom Kronprinzen. 

Wir erhielten heute folgendes Telegramm: 

Berlin, 14. Februar. (Privattelegramm.) Aus 
‘San Remo wird der „National-Zeitung“ gemeldet: 
Virchows letztes Gutachten fiel wieder negativ 
aus. Das unterſuchte Gewebſtückchen entſtammt 
derſelben Stelle, die im November als Sitz des 
Krebsleidens bezeichnet wurde. Virchow fand in 
dem Stück Muskel und elaſtiſche Faſern, welche 
vermuthlich von dem linken Stimmbande ſelbſt 
herrühren; der ganze Prozeß vollziehe ſich, ſoweit 
die Unterſuchung ſchließen laſſe, in den oberfläch⸗ 
lichen Schleimhäuten. Mackenzie iſt mehr denn 
je überzeugt, daß kein Krebs vorliege, es ſei nur 
eine tiefgehende Entzündung der Kehlkopfſchleim⸗ 
haut, combinirt mit Perichondritis, vorhanden. 
Prof. Bergmann bleibt in San Remo, bis der 
Zuſtand des Kehlkopfes eine Unterſuchung des- 

ſelben geſtattet, die vorläufig unmöglich ift. 

Bon Montag Vormittag, 10 Uhr 20 Minuten 
liegt aus San Remo noch die folgende, die 
Bulletins des „Reichsanzeigers“ ergänzende und 
beſtätigende Depeſche vor: 

Der Kronprinz brachte geſtern drei Stunden ſitzend 
zu. Die Nacht war gut; ebenſo iſt der Appetit gut. Es 
find keinerlei Anzeichen von Fieber oder Brondial-Er- 
ſcheinungen vorhanden. 


Seſſion werde gegen den 20. März geſchloſſen 
werden können, viel für ſich hat. Das Oenoſſen⸗- 
ſchaftsgeſetz, welches neben den Genoſſenſchaften 
mit Sonderhaft auch ſolche mit Einzelhaft zulaſſen 
will, wird kein Gegenſtand längerer Debatte 
werden. Der Geſetzenfwurf betreffend den Ber- 
kehr mit Wein gilt nachgerade für ausſichtslos. 
Der Streit der Weingebiete unter einander hat 
bisher eine Berftändigung verhindert, und da die 
Regierung jedes Uebergreifen der Geſetzgebung 
über die Linie ihrer Vorlage perhorrescirt, ſo 
gilt eine Verſtändigung auch weiter für aus- 
geſchloſſen. Bon den kleineren Vorlagen ab- 
geſehen, wäre demnach nur noch der Etat 
zu erledigen. Was die Alters- und 
Invalidenverſicherung betrifft, ſo ſoll die 
Vorlegung derſelben an den Bundesrath in 
naher Ausſicht ſtehen. Ueber die Abſichten 
der Regierung bezüglich dieſer Vorlage fehlte es 
ſelbſt in der geſtrigen Sitzung des Seniorenconvents 
an zuverläſſigen Mittheilungen. 

um ſo auffallender iſt es, daß die „Nordd. Allg. 
31g.“ von den noch für dieſe Seſſion im Reichs- 
tage ausſtehenden wichtigen Entſcheidungen ſpricht, 
bezüglich deren fie wünſcht, daß über ihnen der⸗ 
felbe Geiſt der Einmüthigkeit malte, der die letzte 
Woche — Wehrgeſetz, Anleihe und Legislatur- 
periode — beherrſcht habe. Welcher Art werden 
dieſe wichtigen Entſcheidungen fein? fragt man 
unwillkürlich. In den induſtriellen Kreiſen wurde 
bisher das Project der Alters- und Invaliden- 
Berjorgung als noch nicht zur Durch- 
führung geeignet angeſehen, anſcheinend mit 
Rückſicht darauf, daß die Abänderungsvor⸗ 
ſchläge der Intereſſenten im Volkswirthſchaftsrath 
nicht durchgedrungen ſind. Immerhin deutet die 
Wendung der „Nordd. Allg. Ztg.“ darauf hin, 
daß die Regierung gewillt iſt, ihren Einfluß zu 
Gunſten der fofortigen Erledigung und, was das- 
ſelbe heißt, der in der Hauptſache unveränderten 
Annahme der Vorlage im Reichstage geltend zu 
machen. Zu einer Durcharbeitung des Entwurfs 
und zu einer durchgreifenden Amendirung des- 
ſelben wird der Reichstag in dieſer Geſſion 
wenigſtens nicht im Stande fein. Daß eine ſolche 
überhaupt möglich iſt, erſcheint zum mindeſten 
zweifelhaft. Es hanbelt ſich hier in der That nur 
um Annehmen oder Ablehnen, und wenn der 
Reichstag vor dieſe Alternative geſtellt wird, kann 
die Entſcheidung nicht wohl in Frage gezogen 
werden. Auf alle Fälle kann die Majorität, wenn 
auch dieſe Vorlage im Fluge erledigen. 


mitgetheilt wird, hat Profeſſor v. Schrötter am 
Sonnabend noch erklärt, daß es jetzt beſonders 
darauf ankomme, den Kronprinzen vor jeder 
Gemüthsbewegung, vor jedem Aerger und jeder 
Kümmerniß zu bewahren, da ſolches auf feinen 
Zuſtand ſehr nachtheilige Folgen äußern könne. 

Die Kronprinzeſſin, ſo wird dem „Berl. Börj.- 
Cour.“ berichtet, verläßt ſeit zwei Tagen nicht das 
Krankenzimmer des Kronprinzen. Nach der 
Operation wurde der Kronprinz, der kein Wort 
ſprechen durfte, von ſeinen Kindern beglückwünſcht. 
Die deutſche Bolſchaft in Rom iſt fortgeſetzt von 
Perſonen förmlich belagert, welche Nachrichten über 
das Befinden des Kronprinzen zu erhalten wün⸗ 
ſchen. das aufliegende Buch enthält gegen 3000 
Unterſchriften. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 14. Februar. 
Die Geſchäftslage in den Parlamenten. 


Nach einer viereinhalbſtündigen Discuſſion, in 
der Herr Stöcker noch einmal glühende Kohlen 
auf die Häupter feiner nationalliberalen Gariell- 
genoſſen ſammelte, in der die Abgg. Schorlemer 
vom Centrum, Mener, Rickert und Munckel von 
der freiſinnigen Partei noch einmal das die Ver- 
faſſung durchbrechende, die Bolksrechte ſchmälernde 
Vorgehen der Cartellparteien in das richtige 
Licht ſetzten und an ſchlagenden Beiſpielen ge- 
bührend hervorhoben, wo eigentlich der Sitz der 
für die Verlängerung der Wahlperioden 
zum Vorwand genommenen leidenſchaftlichſten 
Wahlagitation und häßzlichſten Derhetzung zu 
ſuchen ſei, hat geſtern, wie ſchon telegraphiſch 
gemeldet iſt, die Cartellmehrheit des Abgeord- 
netenhaufes in kräftigem Gebrauche ihrer Ueber- 
macht die Berlängerung der Legislaturperioden 
in 3. Leſung decretirt. Nach der Geſchäftsord⸗ 
nung muß nach einer Friſt von 21 Tagen, alſo 
am 5. März eine nochmalige Abſtimmung ftatt- 
finden, da es ſich um eine Abänderung der Ver- 
faſſung handelt. Dann gelangt der Antrag an 
das Herrenhaus, und es wird lediglich von der 
Fixigkeit dieſes Fauſes abhängen, ob auch dort 
der Antrag vor Ende März endgiltig erledigt wird. 

Nachdem es ſomit als ziemlich ſicher angeſehen 
werden kann, daß die Verfaſſungsänderung 
vor Oſtern alle vorgeſchriebenen Stadien in 
beiden Käuſern durchlaufen haben wird, liegt 

kein ſachlicher Anlaß vor, die Seſſion des Land. 


N 


in der Thronrede angekündigten N nur 

das Geſetz, welches die Koſten der Polizei- 
verwaltung in den größeren Städten neu 
regeln ſoll, und die Secundärbahn vorlage im 
Rückſtande; beide Vorlagen geben keinen Anlaß 
zu langen Debatten. Die Kreis- und Provinzial⸗ 
ordnung für Schleswig-Kolſtein ift zunächſt 
dem Herrenhauſe zugegangen. Die Commiſſion 
wird bereits morgen in die Berathung derſelben 
eintreten, und erwartet die Regierung, daß das 
Geſetz in einer einzigen Commiffionsfigung erledigt 
wird. Anfang März wird das Herrenhaus die 
Beſchlüſſe der Commiſſion gutheißen. Auch im 
Abgeordnetenhauſe dürfte dieſe „Reform“ nicht 
viel Zeit in Anſpruch nehmen. Das Schickſal des 
Geſetzentwurfs betr. die Erleichterung der Volks- 
ſchullaſten iſt noch nicht klar geſtellt; vor allem 
bleiben die Beſchlüſſe der Commiſſion in der noch 
ausſtehenden zweiten Leſung abzuwarten. 

Im Reichstage iſt mit der Erledigung 
des Socialiſtengeſetzes die Reihe der 
ga e Verhandlungen abgeſchloſſen, ſo 
daß die Annahme des Seniorenconvents, die 


den amtlichen Krankenberichten du 
Man hofft, daß der Kronprinz in kurzem im 
Stande jein wird auszugehen. Die Rerzte ſind 
mit dem Zuſtande der Wunde durchaus zufrieden 
und in der nächſten Umgebung des Kronprinzen, 
wo man in den letzten Tagen überaus beſorgt 
war, giebt man beſſeren Hoffnungen Raum. Der 
Kronprinz ſelbſt iſt nach den gedachten Nachrichten 
in guter und zuverſichtlicher Stimmung. 
Uebereinſtimmend wird von allen Seiten als 
Beranlaſſung der Reife des Geh. Rath v. Berg- 
mann nach San Remo der ausdrückliche Wunſch 
des Kaiſers angegeben, dieſe chirurgifche Autorität 
in der Nähe des Kronprinzen zu wiſſen und durch 
Herrn v. Bergmann einen directen Bericht über 
deſſen Befinden zu erhalten. Die Dauer des Auf- 
enthalts des Herrn v. Bergmann iſt durchaus 
unbeſtimmt. — Dem Kaiſer ſind von verſchiedenen 
Souveränen Telegramme nach der glücklichen 
Operation des Kronprinzen zugegangen; beſonders 
herzlich ſoll das des Kaiſers von Rufiland ge- 
halten ſein. 
Wie der „Freiſ. Ztg.“ aus einem Privatbriefe 


keit des Gegenſtandes ſich dazu entſchließt. 


Die Thätigkeit des Reichsverfiherungsamts. 

Das Reichs verſicherungsamt hat feinen dem 
Reichskanzler alljährlich einzureichenden Geſchäfts⸗ 
bericht für das Jahr 1887 erſtattet. Die „Pol. 
Nachr.“ theilen daraus folgendes mit: 

Was die rechtſprechende Thätigkeit des Reichs 
ver ſicherungsamts betrifft, jo waren im Jahre 1887 
1234 Recurſe zu bearbeiten, von denen 504 erledigt 
wurden. Bei den 439 vom Reichsverſicherungsamte 
reſſortirenden Schiedsgerichten find im Berichtsjahre 
5941 Berufungen anhängig geworden. Die den Gchieds- 
gerichten obliegenden Geſchäfte ſind trotz ihrer erheb- 
lichen Vermehrung ſachgemäß und pünlitlich bewältigt 
worden. Die im vorjährigen Geſchäftsbericht hervor- 
gehobenen günſtigen Erfahrungen über das erſprießliche 
Zuſammenwirken mit Beiſitzern aus dem Stande der Arbeit- 
geber ſowohl wie dem der r beitnehmer haben die Vorſitzen⸗ 
den in ihren Berichten über das Jahr 1887 ausnahms- 
los beſtätigt. In erhöhtem Mafze fand eine ſelbſtthätige 
Mitwirkung der Beifiger an den Verhandlungen und 
Entſcheidungen der Schiedsgerichte ſtatt. Insbeſondere 
find häufiger als früher und mit gutem Erfolge die 
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welche der Abend darbot, und von denen wir 
der Auffaſſung nach nur noch den Spinnerchor 
aus dem „Fliegenden Holländer’ und den Braut- 
chor aus dem „Lohengrin“ ausnehmen müſſen, 
welche des Zarten und Sinnigen, das ihnen eigen 
iſt, doch zu ſehr entbehrten; ſollte in dieſer Rich⸗ 
tung, in welcher der Dirigent der Oper freilich 
nur mittelbar beſchäftigt iſt, nicht doch etwas 
mehr geſchehen können? 

Vor allem war Herr Fitzau ganz grandios 
bei Stimme: ohne dieſen Abend zu ſehr auf 
Koſten des bisher von dieſem Sänger Ge- 
leiſteten loben zu wollen, erinnern wir uns 
doch kaum, ihn mit fo viel Zlanz und Kraft 


grund der Liebesſcene im Lohengrin kennt, 
nämlich Ortruds wirkſame Tücke, ſo macht es, 
wenn wir den erſten Akt vorher nicht erlebt 
haben, doch einen faſt komiſchen Eindruck, daß 
in die Liebesſcene plötzlich jemand hereinſtürzt, 
der todtgeſchlagen werden muß. Doch verlohnt es 
nicht, ſich weiter über das innerlich Unzuläſſige 
eines ſolchen Wagner- Programmes auszulaſſen, 
es liegt ſelbſt ohne dieſe Andeutungen auf der 
Kand. Es hindert dies aber nicht, daß es für 
den Kenner als ſolchen deſto intereſſanter war, 
dieſe drei Stadien oder Stufen der Entwickelung 
Wagneriſcher Kunſt einmal unmittelbar in der 
Empfindung und Wirkung vergleichen zu können. 

Eröffnet wurde der Abend mit dem würdig 
und ſchön vorgeführten Lohengrin Borfpiel, 
welches in der That von ſolchen einzeln vorzu⸗ 
führenden Stücken das lebendigſte Symbol der 
Liebe und Verehrung iſt, die wir für R. Wagner 
gewonnen haben, dann folgte ein kurzer Prolog mit 
dem etwas 1 ok Gedanken, daß deutſches 
Dichten und Denken (vielleicht außer Wagner alſo 
etwa noch Schopenhauer?) ani der deutſchen 
Einheit ebenſo viel Theil habe wie die Politik 
und das Schwert (uns fcheini die deutſche Mannig⸗ 
faltigkeit in den Erzeugniſſen der Philoſophie und 
Dichtkunſt beſſer bezeugt als die Einheit). Am 
Schluſſe des Prologs wurde in der üblichen roſa 
Beleuchtung ein Conterfei R. Wagners ſichtbar — 
Marmor auf Pappe imitirt — für welches es nach 
unferem Gefühl von großem Vortheil war, daß 
ſich der Vorhang ſehr bald wieder davor ſchloß. 
Dann folgte die Muſik zu Siegfrieds Tod und der 
Trauermarſch aus der „Götterdämmerung“. Es 
iſt ganz gut, daß wir auch an den letzten, großen 
Wagner, den wir hier nicht haben können, er⸗ 
innert werden ſollten, aber zur Ausführung dieſer 
Muſik reichen die Mittel unſeres Orcheſters vor 
allem quantitativ doch nicht hin, und auch für 
die ungewöhnliche Rhythmik derſelben hätte es 
weiterer Studien bedurft, z. B. find wir mit 
der Behandlung jener merkwürdigen Triolen 
a. a. O. nicht einverſtanden. Mit dem Vorſpiel 
zum 2. Akt des „Holländer“ begannen aber als⸗ 
bald wieder die guten und vortrefflichen Leitungen, 


Stadt-Theater. 


Der 13. Februar, als der Todestag R. Wagners, 
wurde im Stadttheater durch eine Feier begangen, 
deren Programm, theils muſikaliſch, theils 
dramatiſch, den Opern des verewigten Meiſters 
entnommen war. Dieſer Gedanke, beſonders die 
Aufeinanderfolge von Akten und Scenen aus 
verſchiedenen Opern, wie denn geſtern der zweite 
Akt aus dem „Fliegenden Holländer‘, die erſte 
Scene des zweiten Aktes aus „Lohengrin“ nebſt 
Introduction und der zweite Akt des „Tann⸗ 
häuſer“ einander folgten, iſt freilich unkünſtleriſch 
und beſonders iſt er ganz gegen den Geiſt und 
Sinn Wagneriſcher Kunſt; indeſſen dürfen wir 
vorerſt zufrieden ſein, wenn ſolche ernſte Gedenktage 
an unſerem Theater nicht überhaupt übergangen 
werden. Auch wurde die Veranſtaltung dieſes 
Abends durch Umſtände veranlaßt, welche die 
beabſichtigte vollſtändige Aufführung des „Hollän- 
der“ unmöglich machten. So erwünſcht die letztere 
iſt und bleibt, ſo iſt es doch nicht beſonders zu 
bedauern, daß fie nicht gerade am Todestage 
des Meiſters zu einer Feier ſeines Genius zur 
Ausführung gekommen iſt, da in ihr dieſer 
Genius doch nur noch ſeine erſten Schwingen 
regt. Weiterer Reflexionen über das Werk ent- 
halten wir uns hier, um nicht der bevorſtehenden 
Aufführung vorzugreifen, die in jedem Falle 
intereſſant und empfehlenswerth iſt. Kier iſt nur 
ſoviel zu ſagen, daß das Herausnehmen eines 
einzelnen Aktes aus dieſer Oper die Wirkung 
deſſelben ſtärker beeinträchtigt, alſo die Aufgabe 
der Darſteller zu einer in weit höherem Grade 
undankbaren macht, als wenn es „Tannhäuſer“ 
oder „Lohengrin“ betrifftz denn der „Fliegende 
Holländer” iſt dem Bewußtſein und dem 
muſikaliſchen Gedächtniß des Publikums doch bei 
weitem nicht in dem Maze gegenwärtig wie die 
anderen beiden Opern. Allerdings vermag auch 
für die einzelnen Akte und Scenen aus dieſen 
das bloße Wiſſen um das, was im Drama vorauf⸗ 
geht, die dramatiſche Wirkung doch nicht zu 
erſetzen: obwohl 3. B. jeder den düſteren Kinter⸗ 


im Dienſte einer verſtändnißvollen Declamation 
ſtehen, iſt bekannt, und wir haben die Ver⸗ 
dienſte des Herrn FJitzau um den „Lohengrin“ 
und beſonders um den „Tannhäuſer“ bereits ge- 
würdigt, in erſterem fanden wir auch das Lyriſche 
gegen früher zu größerer Vollkommenheit ent- 
wickelt. In dem großen Duo mit Eliſabeth im 
„Tannhäuſer“ hätten wir der Kraft geſtern zu⸗ 
weilen einen ſtrengeren Zügel gewünſcht, hier be⸗ 
drückte das Ungeſtüm des Sängers zeitweiſe die 
Partnerin in der Entwickelung ihrer ſonſt nichts 
weniger als ſchwachen Mittel. Herr Fitzau hatte 
auch im „Holländer“ -Akt bereits den Erik geſungen, 
war alſo in allen 3 Stücken weſentlich thätig; im 
Sängerkrieg gelangte er mit dem erſten wie mit 
dem Venus-Liede und den Erwiederungen an 
Walther und Biterolf zu gewaltiger Wirkung. 
Eine ebenſo umfangreiche Aufgabe hatte Sräul. 
Inghoff zu bewältigen, indem fie im zweiten Akt 
des „Holländer“ die Senta fang, woſelbſt fie faſt 
fortwährend in Thätigkeit iſt, und zwar mit einer 
techniſch ſchwierigen Partie; im „Zannhäufer”- 
Akt ſang ſie die Eliſabeth, die dort bekanntlich 
auf dem Höhepunkt ihrer Rolle erſcheint. Der 
Monolog „Dich theure Halle”, das Duett mit 
Zannhäufer, die Schlußſcene nach der Kataſtrophe 
fordern jede höchſte ſeeliſche und ſtimmliche Kraft 
von der Sängerin der „Eliſabeth“. Fräulein 
Znghoff wurde dieſen Aufgaben mit der ganzen 
Tüchtigkeit und Wärme gerecht, zu welcher ihre 


Dial mit Ausnahme von Gonntag Abend und Montag früh. — Beltellungen werden in der Egpedition, Aetterhager 
Preis pro Quartal 4,50 Rn durch die Poſt eie 5 Mk. — Inſerate koſten für 
e auswärtigen Zeitungen zu Orignapreiſen. 


fie will, 
ec nut oo te argeſichte ber Schwierig- 


ſingen gehört zu haben — daß dieſelben bei ihm 
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fibend-Ausgabe, 


gaſſe Nr. 4, und bei 
die ſieben-geſpaltene 


Vertreter der Arbeitgeber zur Berichterſtattung und 
Abfaſſung von Erkenntniſſen herangezogen worden. 
Ausdrücklich wird von den Schiedsgerichtsvorſitzenden, 
welche bekanntlich Staats- oder Communalbeamte 
ind, betont, daß die Berufsgenoſſenſchaften beſtrebt 
ind, den Anfprüden der zu Schaden gekommenen 
Arbeiter gerecht zu werden und den letzteren unver- 
kürzt die Segnungen des Unfallverſicherungsgeſetzes zu 
Theil werden zu laſſen, welche der Geſetzgeber in für- 
ſorglicher Weiſe für dieſelben geſchaffen hat, und von 
mehreren Seiten wird gleichmäßig bekundet, daß die 
ſegensreiche Wirkung der Unfallverſicherung mit der 
fortſchreitenden Verwirklichung und der wachſenden 
Kenntniß der geſetzlichen Beſtimmungen in den zu- 
nächſt betheiligten Kreiſen, ngen der Arbeit- 
nehmer, mehr und mehr dankbare Würdigung findet, 

Nach dem Geſchäftsbericht beſtehen ar 3eit: 64 Be- 
rufsgenoſſenſchaften. Davon find 28 Reichsberufs⸗ 
genoſſenſchaften, 24 andere Berufsgenoſſenſchaften, 
welche ſich über die Grenzen eines Bundesſtaates hin- 
aus erſtrecken, 6 Berufsgenoſſenſchaften, welche inner- 
halb des preußiſchen Staatsgebiets bleiben, 2 des- 
gleichen in Baiern, 2 in Sachſen, 1 in Württemberg 
und 1 in Glfaß-Lothringen. Für die auf Baiern, 
Gachſen und Württemberg beſchränkten Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften exiſtiren beſondere Landes -Verſicherungsämter 
als beaufſichtigende Organe. 

Es ſind im Jahre 1887 für 26 Berufsgenoſſenſchaften 
Unfallverhütungsvorſchriften genehmigt worden; es 
befaßen dieſe Vorſchriften demnach am Schluß des ab- 
gelaufenen Jahres insgeſammt 32; ſeitens einiger 
weiterer Berufsgenoſſenſchaften wurden Entwürfe von 
Unfallverhütungsvorſchriften vorgelegt und vom Reichs 
Verſicherungsamt einer Prüfung unterzogen. 

Im Jahre 1887 betrug nach einer vorläufigen 
Ermittelung die Zahl aller zur Anmeldung ge- 
langten Unfälle 113594, die der entſchädigten 
Unfälle 17 142, von denen 2586 eine Erwerbs- 
unfähigkeit von mehr als 13 Wochen bis zu 
6 Monaten, 7985 eine dauernde theilweiſe, 3303 
eine dauernde völlige Erwerbsunfähigkeit und 
3268 den Tod zur Folge hatten. Während im 
Jahre 1886 die Summe der verausgabten Ent- 
ſchädigungen (Renten etc.) 1 915 366 Mk. betrug. 
belief ſich derſelbe Betrag im Jahre 1087 nach 
einer vorläufigen Feſtſetzung auf 5 829 226 Mk. 


Abänderung der Gewerbeordnung. 


In der ſocialdemokratiſchen Arbeiterwelt Berlins 
macht ſich augenblicklich wieder eine recht große 
Rührigheit bemerkbar. Der Gattierftrike in den 
Militär-Effectenfabriken hat ſelbſtverſtändlich auch 
die anderen Gewerkſchaften in Mitleidenſchaft ge- 
zogen. Das kommende Frühjahr wird voraus- 
ſichtlich eine überaus große Bauthätigkeit bringen, 


jene Eigenſchaften vermöge der Friſche der 
Stimme und der der dramati⸗ 
ſchen Geſtaltung in noch helleres Licht, 
ſo daß Frau Riegg in dem, was ſie in dem 
Duett leiftete, kaum zu übertreffen ſein wird. 

Herr Schloſſer gab als „Holländer“ eine außer ⸗ 
ordentlich intereſſante Erſcheinung ab; er iſt dam 
wie geſchaffen. Die Intonation war anfänglich 
nicht ganz ſicher und in der Ausſprache bemerkten 
wir beiſpielsweiſe „Schauen“ wie mit einem 
franzöſiſchen j. Daß Herr Schloſſer ſonſt auf der 
Höhe dieſer Aufgabe ſteht, brauchen wir nicht erſt 
zu jagen. Wenn wir noch hinzufügen, daß Kerr 
Düfing im „Kolländer“ den Daland in Geſang und 
Erſcheinung recht anziehend geſtaltete und Herr 
Neydhart als Walther ſich wieder von feiner 
beſten Seite zeigte, ſo können und müſſen wir im 
übrigen betreffs der Sänger auf früher Geſagtes 
verweiſen. 

Das majeſtätiſche ſumphoniſche Gedicht, welches 
fih die „Tannhäuſer“-Duverture nennt, brachte 
Herr Kutſchera mit ebenſoviel Begeiſterung wie 
Geſchick zu würdigſter Geltung und erntete damm 
für ſich beſonderen Beifall. C. E. 
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tiſchen Quelle Folgendes hierüber: der von 


Igntereſſe daran, die Albaneſen gegen wen immer 


Barmen. die Sattler planen auch, wie unſer 
Berliner h-Gorrefpondent ſchreibt, die Gründung 
einer Productis⸗Genoſſenſchaft; angeblich ſollen 
die Gelder hierfür rereits vorhanden fein. 


Der Artikel IV. 

Es iſt bei der Veröffentlichung des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündnißvertrages vielfach bemerkt 
worden, daß derſelbe keinerlei Beſtimmungen über 
die Gelkungsdauer enthält, während früher allge- 
mein geglaubt wurde, daß dieſe Geltungsdauer in 
einem vierten Artikel des Vertrages auf ſieben 
Jahre normirt worden war. Ueber dieſen Wider- 
ſpruch wird von dem Wiener Correſpondenten des 
„B. Tagebl.“ die folgende Aufklärung gegeben: 

„Mach der Veröffentlichung des deutic-öfter- 
reichiſchen Bündnißvertrages wurde bekanntlich 
mehrfach die Vermuthung ausgeſprochen, das 

Alitenſtück ſei nicht in feinem ganzen urſprüng⸗ 
lichen Umfang veröffentlicht worden. Heute berichtet 
die „Narodni Liſty“ nach einer angeblich authen- 


Abgeordnetenhaus. 
17. Sitzung vom 13. Februar. 

Dritte Berathung des Antrags auf Verlängerung 
der Cegislaturperioden. 

Abg. Pleß (conſ.): Die beantragte Abänderung der 
Verfaſſung iſt formell zuläſſig, ſie verbietet ſich aber 
vom Standpunkt der politiſchen Moral; denn bei den 
letzten Wahlen zum Abgeordnetenhauſe iſt von einer 
ſolchen Abſicht nicht die Rede geweſen. 

Abg. vom Heede (nat.-lib.): Abg. Windthorſt hat 
früher in derſelben Frage genau die entgegengejehte 
Stellung eingenommen Solch inconfequentes Ber- 
halten muß das Anſehen des Parlaments viel mehr 
herabdrücken, als man es dem Antrag zuſchreibt. 
Der Abg. Rickert fürchtet, daß die Nationalliberalen 
durch ihr ferneres Zuſammengehen mit den Confer- 
vativen eine conſervative Majorität herbeiführen 
würden; er ſollte die Beſorgung ihrer Ge- 
ſchäfte ihnen ſelbſt überlaſſen. der Abg. Bamberger 
hat im Reichstage gegen den Parlamentarismus fleuße⸗ 
rungen gethan, die jedem Patrioten die Schamröthe in 
das Geſicht treiben. Durch die tönenden Phraſen der 
Minoritätsparteien wird man ſich nicht ſchrecken laſſen. 
(Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Meyer-Breslau (freiſ.): Der Abg. vom Heede 
hat in ſeiner Rede allerdings keine einzige tönende 
Phraſe gehabt. (Heiterkeil.) Ein Beweis dafür, daß 
die dreiſährige Legislaturperiode an allen Orten und 
zu allen Zeiten die beſte ſei, iſt nicht zu erbringen. 
Das gilt aber auch für die fünfjährige Periode. Die 
dreijährige Friſt hat indeſſen für ſich, daß ſie beſteht, 
und zwar feit 40 Jahren. (Zuruf.) Der Abg. Tramm 
ruft mir zu: Alles, was beſteht, iſt werth, daß es zu 
[Grunde geht. Wenn man von ſolchen Anſchauungen aus⸗ 
geht, dann ſollte man ſich ſchon des populären Ausbrucs 
bedienen: Es muß alles verrungenirt werden. (Heiterkeit.) 
Die Arbeit der Conſervativen iſt von jeher darauf ge⸗ 
richtet geweſen, von der Verfaſſung immer ein Stück⸗ 
chen mehr abzubrechen. Die Unterſtützung Dee: Arbeit 
durch die Nationalliberalen bedeutet einen Bruch mit 
den Traditionen der altliberalen Partei. Die Macht 
der Krone erkennen wir an, und wir werden nie Nei⸗ 
gung haben, einen Antrag durchzubringen, welcher 
dieſe Macht ſchmälert. Durch die Verlängerung der 
Legislaturperiode erweitern Sie aber nur die 12 01 
des jeweiligen Miniſteriums. Im eigenſten Intereſſe 
der Krone ſind wir gegen die Verlängerung; denn 
der Krone muß unbeſchränkt die Macht vorbehalten 
bleiben, auch mit einem anderen Miniſterium zu 
regieren, als mit dem, das für längere Jahre im 
Parlament die Mehrheit hat. Ueber die Beziehungen 
der nationalliberalen Führer zu Hrn. Stöcker haben 
die Bemerkungen des letzteren im Reichstage eine er⸗ 
freuliche Klarheit gebracht; er erklärte, er leite die 
Stadtmiſſion und werde fie ferner leiten; er hat in 
| feiner Toleranz nur nichts dagegen einzuwenden, daft 
auch Hr. v. Bennigſen dazu Geld ſchaffe. (Heiterkeit.) 
Wenn die Nationalliberalen meinen, mit ihren Unter⸗ 
ſchriften dem Hrn. Stöcker eine Niederlage beigebracht 
iu haben, fo erinnert mich das an die Geſchichte jenes 
Soldaten, der aus weiter Entfernung ſeinem Haupt⸗ 
mann zurief: Herr Hauptmann, ich habe einen Ge⸗ 
fangenen gemacht, aber der abſcheuliche Menſch läßt 
mich nicht los. (Große Heiterkeit.) Sie haben Herrn 
Stöcker zum Gefangenen gemacht, aber, ſehen Sie ſich 
vor, er wird Sie nicht loslaſſen. (Heiterkeit.) Die Ber- 
längerung ber Legislaturperiode wird mit dem Wunſch, 
die wilde Agitation herabzuſetzen, begründet. Wer hat 
jenen gefälſchten Brief des Abg. Rickert im national- 
liberalen „Frankfurter Journal“ veröffentlicht? Wer 
hat dem Abg Berling Brandſtiftung und Schweſtermord 
vorgeworfen? Dagegen kommen alle Angriffe, die von ahnen 
unſererſeits gemacht ſind, nicht auf. Solche Projecte wie das 
Tabakmonopol, das Branntweinmonopol, die Getreide⸗ 
zölle u. ſ. w. müſſen die Maſſen in leidenſchaftliche Er⸗ 
regung bringen. Wollen Sie dieſe verderblichen Leiden⸗ 
ſchaften beſeitigen, dann ſorgen Sie dafür, daß die 
e nicht immer von neuem mit derartigen 
Projecten geängſtigt wird. (Sehr richtig!) Dadurch, 
daß Sie den Kusbruch dieſer Leidenſchaft um 2 Jahre 
zurüchdrängen, würden Sie nichts weiter erreichen, 
als daß berſelbe nachher um fo kräftiger hervortritt. 
(Beifall links.) ; 

Abg. v. Ziedemann-Labifchin (freiconſ.): Die Wähler 
haben bei der nächſten Wahl die beſte den zu 
zeigen, ob ſie mit der Mehrheit zufrieden find oder 


raf Andraſſy und Prinz Reuß unterzeichnete 
Originalvertrag enthält vier Artikel; der vierte 
Artikel ſetzte die Geltungsdauer des Vertrags auf 
ſieben Jahre feſt. Als dieſer Termin erloſchen 
war, beantragte Graf Kalnoky die Verlängerung 
der Dauer des Vertrages auf fünf Jahre mit der 
Elauſel, daß der Vertrag, falls er nach Verlauf dieſer 
fünf Jahre nicht gekündigt wird, weiter und 
dauerhaft bis zur Kündigung von Seiten eines 
der beiden Bertragstheile in Kraft bleiben ſolle. 
Dies wurde deutſcherſeits acceptirt. Der Vertrag 
verblieb in Giltigkeit, nur wurde erklärt, daß der 
„Artikel IV erloſchen ſei. Somit iſt der publicirte 
Dertrag mit Hinweglaſſung des erloſchenen Artikels 
authentiſch.“ 
Dieſe Angaben erſcheinen glaubhaft; es war 
ſchon früher bekannt, daß der Vertrag urſprünglich 
vier Artikel hatte. 


Die auswärtige Lage. 

Die publiciſtiſchen Erörterungen der großen Rede 
des Reichskanzlers Fürſten v. Bismarck und die 
daraus für den Stand der europäiſchen Arife 
gezogenen Nutzanwendungen laſſen, ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, je länger deſto deutlicher den 
Einfluß erkennen, den das Maß der vorhandenen 
— oder nicht vorhandenen bona fides mit ſich 
bringt. Was Boreingenommenheit zu bewirken 
vermag, meint die Wiener „Preſſe“, dies kann 
man jetzt täglich in den Aeußerungen der 
franzöſiſchen Journale über die Rede des Reichs⸗ 
kanzlers leſen. Der Text derſelben wird gefälſcht, 
verdreht, einzelne Stellen werden aus dem Zu⸗ 
ſammenhange herausgeriſſen, um als Belegſtücke 
für alle denkbaren Anſchuldigungen wider den 
leitenden deuſchen Staatsmann, das deutſche 
Reich und deſſen Verbündete verwendet zu werden. 

Dafz einige ruſſiſche Zeitungen ihre verhetzende 
Thätigkeit nicht aufgeben, ſcheint dem Wiener 
„Irdbl.“ nachfolgende Auslafjung des amtlichen 
⸗Warſchawekn Dniewnik“ zu beweiſen. Dieſes 
Organ hält nicht viel von den Friedensverſiche⸗ 
rungen der einleitenden Zeilen des deutſchen 
„Reichsanzeigers“ anläßlich der Publication des 
Vertrages. Die Sprache der ungariſchen Blätter 
gegen Rußland ſei ſchärfer denn je. In Bulgarien 
ſpreche man von einer bevorſtehenden Unab- 
hängigkeitserklärung und von der Ausrufung 
Jerdinands zum König; Heſterreich foll die Ein⸗ 
verleibung der occupirten Provinzen beabſichtigen; 
in Albanien bereite ſich eine revolutionäre Be- 
wegung vor, deren Anſtifter nur Heſterreich ſein 
‚könne (), denn Rußland habe gegenwärtig kein 


aufzureizen; in Wien erheben die Fortſchrittler 
wieder den Kopf. Alles das ſei nicht geeignet, nicht; iſt das Volk gegen die Verlängerung, fo wird 
die Hoffnungen auf eine friedliche Löſung der | es die Abgeordneten der Mehrheitsparteien nicht 
verſchiedenen Kriſen zu kräftigen. wiederwählen. Ich bin der Zuverſicht, daß das Cartel 
Das ſerbiſche miniſterielle Blatt „Didelo“ ſchreibt: eine 1 Tripel - Alliance der Majorttätsparteien 
Die friedliebende Rede des Fürſten Bismarck ſchließe fall 1 ga FFF) 
die Eventualität eines Krieges wegen der Drient- Abg. v. Schorlemer⸗Alſt (Centr.) verwahrt das Cen- 
rage nicht aus, garantire aber den Balkanvölkern trum dagegen, daß es ſich nicht aus ſachlichen, ſondern 
ie normale Entwickelung und entreiße der ruſſi- | aus Parkeirüchſichten beſtimmen laſſe. Das Centrum 
ſchen Diplomatie das beliebteſte Agitationsmittel, da | habe durchaus keine Beſorgniß vor den nächſten Wahlen. 
nun bekannt ſei, daß Rußland die Occupation | Die Nationalliberalen hätten ſich bei den Wahlen 
Bosniens und der Herzegowina vor dem Berliner | der allerfhlimmften Agitationen und Peeinfluſſungen 
Vertrage gebilligt habe. Die Enttä uſch ung über die borgen nene 1 955 ee e 
en der ruſſiſchen Brüder jei hart, aber dee de fe een zu made; Sei 
Die in Paris an manchen Stellen gehegten] wieder ert Herden F 
e zur Errichtung einer Gonire-Zripel- | Abg. v. Eynern (n. -l.) Die Deutſchfreiſinnigen haben 
allianz, beſtehend aus Rußland, Frankreich und | mit Verfaſſungsänderungen angefangen; ich erinnere an 
— England, hat ein arg abkühlender Wafjer- | den Antrag Stern, an die Aufhebung der Artikel 15, 
ſtrahl aus London getroffen. die conſervative | 16 und 18. Die Berantwortlichkeit für den Brief des 
3 orning- “ H . „Frank. Journa 1 ein liglie 
Parte a t 1 e Die En 105 tene en Parte a Sat ii en 
teiteten Gerüchte, wona nter- | ro 2 4 
Handlungen mit England für deſſen anschluß JV 
an einer franzöſiſch-ruſſiſche Allianz gepflogen | frage ien 8e Die Judenfrage iſt eine ſpecifiſch 
würden, um eine Coalition der Centralmächte berliniſche Frage; wir leben in der Provinz im Frieden 
entgegenzuarbeiten, als gänzlich unbegründet. Ein mit unferen jüdiſchen Mitbürgern. Ich habe mir das 
olches Vorgehen würde eine ernſte Bedrohung Vorgehen des Abg. Rickert nur daraus erklären können, 
des europälſchen Friedens bilden, der jetzt nicht | daß die fortſchrittlichen Kaſſen wieder einmal leer find. 
gefährdet erſcheine, ſo lange die Tripelalllanz von Geiterkeit rechts.) Der eigentliche Schwerpunkt unſeres 
England und der Türkei unterstützt werde. — 1 0 liegt in dem Dreiklaſſenwahlſyſtem. Warum 
Der „Standard“ führt aus, daß es b de aben Sie deſſen Aufhebung nicht beantragt? Der Abg. 
Vereinbarungen mit Englan 5 11 bie dier tern Male 11 55 nn a auch IT 
: D es wurde von der Partei nicht genehmigt. Zuruf: 
reichiſchen und italieniſchen Küſten vor feind- Nicht richti ) Mit der Abänderung der Verfaſſun 
lichen Landungen zu ſchützen, nicht dne Eng: Inn ai ewas, was im gleichmäßigen Untere, ber 
land könne keine Schutz- und Trutzbündniſſe ein. Wähler und der 2 F Berſammlung liegt. 
gehen; es ſei jedoch vorbereitet, die Verträge auf- | (Lebh. Beifall bei zen Nat. lib, und rechts.) 
techtzuhalten, unter denen feine Unterſchrift ſtehe. Abs. Richert: Es war nicht meine Abſicht, heute 
So lange die Tripelallianz eine zürgſchaft für die | wieter in biefer Cache zu ſprechen; ich habe nur einige 
Erhaltung des Friedens ſei, werde ſie Englands 
Unterſtützung finden. Wenn der Friede von einer 
Macht außerhalb der Allianz geſtört werden ſollte, 
o werde Englands Gewicht in die Wagſchale gegen 


perſönliche Bemerkungen 0 machen. Ueber das, was 
Kr. v. Eynern ſagt, bin ich nicht mehr erſtaunt. Er 
en Angreifer geworfen werden. Das ſei die 
Politik Cord Galisburns. 


bedauert, daß ich nicht mehr der nationalliberalen 
Blaine's Verzicht. 


Partei angehöre, Ich theile dieſes Bedauern nicht. Hr, 
Stöcker hat ſich in der von mir neulich mitgetheilten 
Rede klar darüber ausgeſprochen, welche Aufgabe er 
den Nationalliberalen zuweiſt. Sie haben ſich mit ihm 
vereinigt, glauben Sie, daß Gie ihm den Weg vorzeichnen 

werden? Auch das Syſtem Puttkamer haben Sie früher 

James Blaine erſucht in einem aus Florenz 

datirten Schreiben den Vorſitzenden des republi- | 
Kaniſchen National-Comités der nordamerikaniſchen 
Union, die Mitglieder der republikaniſchen Partei 
zu benachrichtigen, daß ſein Name bei Gelegenheit 
der bevorſtehenden republikaniſchen Nalional⸗ 


verurtheilt. Haben Sie nicht den Frieden mit ihm 
gemacht? Die Judenfrage habe ich nicht angeregt, 

Convention zur Aufſtellung eines Präſidentſchafts⸗ 

Kandidaten nicht genannt werden möge. 


ſondern Hr. Stöcker ſelbſt hat die Wahlagitation in Die 
Herr Blaine will ſich, wie es ſcheint, nur ein 


Discuſſion gezogen. Wir ſollten wohl dazu ſchweigen? 
(Sehr richtigl links.) Sie wollen immer in Abrede ſtellen, daß 
Gie ſich nicht veränbert haben. Wer waren die Gründer der 
nationalliberalen Partei? Forckenbeck, Tweſten, Lasker; 
die Hannoveraner ſind erſt ſpäter dazu gekommen. 
Die Männer, die heute hier das Wort für Gie führen, 
g noch Gariifin ze len 155 ider 15 te nen 
5 A no riftführer der nalionalliberalen Partei war, 
wenig nötbigen laſſen. Bisher hat es allgemein hatte ich ſchon ein geheimes Gruen vor ihm; 
als ganz ſelbſtverſtändlich gegollen, daß Blaine | er hat ſich fo entwickelt, wie ich es erwartete. (Geiler. 
wieder als Candidat der Republikaner auftreten 
wird, und wenn man ihn erſt wirklich nominirt 
und womöglich mit recht großer Majorität, dann 
wird Blaine ſchwerlich dem an ihn ergehenden 
Rufe widerſtehen. Unmöglich wäre es allerdings 
nicht, daß er „nicht genannt“ ſein will, weil ihm 
— die Trauben zu hoch hängen. Denn wie die 
Dinge bis jetzt ſtehen, hat Cleveland entſchieden 


keit.) Er und der Abg. Tramm ſind heute die wahren 
Vertreter der nationalliberalen Partei. Vor der 
die beſte Ausſicht, wiedergewählt zu werden. 


Geceſſion hätten bie Herren ſich gehütet, ſolche Politik 
u machen. (Sehr richtig.) Aus den Bemerkungen 
es Abg. v. Eynern ſcheint her vorzugehen, daß die 
Herren ſich ärgern über unſer Verhalten zur letzten 
Wehrvorlage. Er begreift noch immer nicht den Unter- 
ſchied zwiſchen der Wehrvorlage, für die wir ſtimmten, 
um die Nation für den Kriegsfall fo ſtark wie möglich 
zu machen, was wir ſtets gewollt haben, und der 
Geptennatsfrage, die lediglich eine conſtikutionelle Frage 


langen, als die Commiſſion beantragt. Das 
was mich und meine Freunde tröſtet, iſt die Hoffnung, 


war. Das Dreiklaſſenwahlſyſtem ſoll Hr. Stern 
haben ändern wollen, aber er ſei von der 
Partei verhindert worden, dies zu beantragen. 
Herr v. Eynern möge ſich doch nicht alles Mög⸗ 
liche aufbinden laſſen. (Heiterkeit) Ich bin bereit, 
wenn Hr. v. Eynern mich unterſtützen will, einen 
ſolchen Antrag ſchun morgen einzubringen. Die wahre 
Tendenz bes Verlängerungsantrages iſt, wie Herr Tramm 
offen ausgeſprochen, gegen die Oppoſitionsparteien 
gerichtet. Dieſes offene Geſtändniß iſt mehr werth, 
als alle Ihre Reden. (Sehr richtig!) Wenn der Zweck 
des Cartells das Geptennat war, fo könnten ja die 
Nationalliberalen jetzt, nachdem das Vaterland durch 
fie gerettet, liberale Politik treiben. Die fünfjährige 
Legislaturperiode iſt eine Verhürzung der Volks rechte, 
die die Nationalllberalen aus eigenem Antriebe der 
Regierung entgegenbringen, (Beifall links.) 0 

Abg. Stöcker (conſ.): Das Volkswohl ſteht über dem 
Volksrecht, das verändert werden kann, wenn jenes 
darunter leidet. Hoffentlich finden wir auf der gegneriſchen 
Seite einmal Dank dafür, daß wir die Sache krotz ihres 
Widerſpruchs durchgeführt haben. Die geheime Ab- 
ſtimmung einzuführen, liegt keine Veranlaſſung vor. Es 
iſt eines freien Mannes durchaus würdig, ſeine Pflicht 
als Wähler: offen zu erfüllen. Die Agitation muß ein- 
geſchränkt werden. Ich habe den heftigen Partei- 
Rampf nicht angefangen. Das unerhörte radicale Auf- 
treten der Preſſe im Culturkampfe, in dem u. a. die 
Prieſter mit dem Schwarzwild verglichen wurden, war 
längſt vor meinem Eintreten in den Kampf. Kuch dem 
Centrum iſt der Vorwurf nicht zu erſparen, daß es 
damals den Fanatismus der Parteien geſchürt habe, 
wie es mir nachher niemals eingefallen iſt. Von der 
Fortſchrittspartei muß man ſagen, daß fie nicht anders 
beſchlagen war als die Gocialdemohratie. (Abg. Hänel: 
Unverſchämtheit! Der Präſident ruft den Abg. Hänel 
ur Ordnung.) Die Judenfrage iſt keine ſpecifiſch 

erliniſche, in Berlin tritt ſie nur ſchärfer hervor. Es 
iſt die Pflicht eines Predigers, ber ſein Volk lieb hat, 
gegen die Anmaßung und Ausbeutung von jener Seite 
in bie Schranken zu treten. Wenn wir erft die fünf⸗ 
jährige Legislaturperiode haben, werden wir auch über 
dieſe Frage mit größerer Objectivität urtheilen. 

Abe. Munckel (freiſ.): Hr. Stöcker ſagt, er habe die 
Agitation vorgefunden, und fein priefterliches Herz habe 
ſich dagegen entrüſtet. Nun, verſchönert hat er durch 
fein Eingreifen die Agitation nicht. (Leiterkeit.) Das 
Derdienſt der chriſtlich-ſocialen Partei iſt es, das 
Schimpfen gegen die einzelnen Perſonen eingeführt 15 
haben. (Sehr richtig!) Koth und Unrath find die 
Bilder, in denen ſich Hr. Stöcker außerordentlich wohl⸗ 
gefühlt hat. (Heiterkeit) Wenn die Agitation der 
letzten Jahre zum Theil für anſtändige Leute wirklich 
ekelhaft geworden iſt, ſo hat Kerr Stöcker nicht das 
Verdienſt, es verhindert zu haben. Herr Stöcker meinte, 
die Fortſchrittspartei ſei ebenſo beſchlagen geweſen, 
wie die Socialdemokratie. Beweiſe dafür hat er nicht 
erbracht und er kann nicht verlangen, daß ihm alles 
auf das Wort geglaubt werde, zumal ihm doch ſchon 
manche Ungenauigkeiten paſſirt find. (Heiterkeit. ) ch 
weiſe die Behauptung weit von uns zurück. Wenn Herr 
Stöcker ſie aufſtellt, ſo erkläre ich ſie für einen Beweis 
des Gegentheils. 

In der Specialdiscuſſion wird das Gefeh ohne Debatte 
angenommen. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. 


Reichstag. 
36. 59056 vom 13. Februar. 

Zweite Leſung des Socialiſtengeſetzes. Die Com- 
miſſion hat Art. I. dahin geändert, daß die Giltigkeits⸗ 
dauer nur um zwei Jahre, bis zum 30. September 1890, 
verlängert werden ſoll. die Art. II und III, welche die 
bekannten Verſchärfungen des Geſetzes enthielten, ſind 
abgelehnt. 

Nach dem Referat des Abg. Mener-Jena über die 
Derhandlungen der Commiſſion nimmt das Wort 

Abg. Hegel (conſ.): Nur wegen der Rusſichtsloſigkeit 
der von der Regierung vorgeſchlagenen Berfchärfungen 
des Geſetzos und der weiteren Erſtreckung deſſelben 
auf fünf Jahre, verzichten wir darauf, mehr u ver- 
inzige, 


— — 


daß nach Ablauf dieſes Geſetzes es gelingen werde, 
noch einige Verſchärfungen in daſſelbe hineinzubringen. 
Abg. Bebel (Soc.) behält ſich eine ausführliche Er- 
örterung aller hier in Betracht kommenden Fragen 
für die Generaldebatte in der dritten Leſung vor. 
Abg. Windthorft erklärt, daß er und feine Freunde 
die von der Regierung vorgefchlagenen Verſchärfungen, 
ip ciell die Expatriirune, hätten ablehnen müſſen der 
Erfahrungen halber, welche das Centrum am eigenen 
Leibe gemacht hätte. Auch er will alle Umſturzideen 
entſchieden bekämpfen, aber es iſt ſchwer, da die rich⸗ 
tige Grenze zu ziehen. bie Univerſitäten werden 
iet Lehren vorgetragen, die Umſturzibeen gleichkommen. 
Uid auch manches, was der Reichstag ſchon beſchloſſen 
t und was ihm zu beſchließen noch bevor- 
ht, kann ein „thesretiſcher!“ Mann ſehr wohl 
as Umſturzideen anſehen. Darum haben meine 
Funde jedes Mal, wenn die Erneuerung 
des Geſetzes in Frage kam, ihre Anficht dahin ausge- 
prochen, man müſſe das Socialiſten-Geſetz aufheben 
and zum gemeinen Recht zurückkehren. Genügend 
ſcharf gehandhabt, wird daſſelbe durchaus ausreichen. 
In Theatern und Schauſtellungen paſſiren Dinge, welche 
die größte Indignation in allen Ständen erregen. Der 
Voracker für alle Socialdemokratie bleibt die Vernach⸗ 
täjfigung der Religion, und dazu hat die Regierung mit- 
geholfen durch die Verfolgung gegen uns, durch die 
Art und Weiſe der Einrichtung der Schulen. (Sehr 
richtig! im Centrum.) Wir wollten nun den § 28 des 
Gesetzes beſchränken, indem wir den ſten der l 
bloß für Berlin zuläffig erklären wollten. Der Miniſter 
hat nun aber erklärt, daß er den Belagerungszu- 
ſtand in Berlin nicht nothwendiger brauche als in 
Leipzig oder Frankfurt, weil hier in Berlin größere 
Dolſorge für die Ueberwachung der Socialdemokratie ge- 
troffen ſei. Ja, dann ziehe ich daraus bie Conſequenz, daß 
der 8 28 ganz aufgehoben werden muß. Die Ausweiſungen 
treffen durchaus nicht ſo beſchränkte Kreiſe, wie man 
immer glauben machen will; nicht bloß in Berlin, auch 
in Leipzig, Hamburg und anderen Städten iſt eine 
ganze Reihe von Exiſtenzen dadurch vernichtet worben. 
Die Verbitterung, die das erzeugt hat, wirkt mehr für 
die Socialdemokratie, als die Wahlagitation. Das 
Geſetz thut nur bann feine Wirkung, wenn es mit der 
Zeit ne wird; dazu braucht man aber ganz an- 
dere Maßregeln als bloß polizeiliche. Warum hat die 
Regierung denn noch immer nicht Stellung genommen 
u den Beſchlüſſen des Reichstags über den Arbeiter- 
fang? Nur mit Hilfe einer organiſchen Gefehgebung 
iſt eine Geſundung in den Arbeiterzufländen zu erreichen. 
(Beifall im Centrum.) 
(Schluß in der Beilage.) 


Veutſchland. 


* Berlin, 13. Febr. Der Kaiſer nahm heute 
Vortrag und die Meldungen einiger höherer Oſſi⸗ 
ziere entgegen, arbeitete Mittags einige Zeit mit 
dem Chef des Civilcabinets und empfing den 
Beſuch der Prinzeſſin Wilhelm. 

— Baron Henry de Worms, der in den letzten 
Tagen in der bekannten Angelegenheit der Lon⸗ 
doner Zuckerconferenz Beſprechungen hatte und 
auch vom Reichskanzler empfangen worden iſt, 
beabſichtigt morgen Berlin wieder zu verlaſſen. 

5 „ R. 8. Beifingl, Mitglied des Ab- 
geordnetenhauſes, Landrath des Kreiſes Sorau, 
Geh. Reglerungsrath, geb. 14. November 1809, 
der conſervatiben Partei angehörig, iſt heute ge- 
ſtorben. Derſelbe war gewählt für den 7. Frank- 
furter Wahlkreis (Euben-Sorau) und vertrat den- 
ſelben von 1858—61 und 1866—69, ſowie ſeit 
1878 bis zu ſeinem Tode. Herr v. Leſſing war 
das ältefte Mitglied des Abgeordnetenhauſes. 

[Der Kusſchuß des Verbandes deutſcher 


en 


dem richtig ausgewählten Lehrſtoff, 


4 


Seinen-Induftrieller] hat zu der Frage der Alters... 


und Invaliden-Verſicherung Stellung genommen 
und ſich mit großer Majorität für die Annahme 
der Reſolution des Vereins ſüddeutſcher Baum 
woll-Induſtrieller ausgeſprochen. 

I Poſener Socialiſtenprozeß.] Der Mit- 
theilung, daß von den im Poſener Gocialiften- 
prozeß Berurtheilten Reviſion eingelegt, wird von 


der dortigen Staatsanwaltſchaft widerſprochen. 


Es wird dem „B. T.“ mitgetheilt, daß von drei- 


zehn Berurtheilten nur diejenigen drei, welche ſich 


zur Zeit auch in Strafhaft befinden, unmittelbar 
nach Publication des Urtheils ſelbſt die Reviſion 
angemeldet haben, ſämmtliche übrigen zu Strafe 
Derurtheilten aber ſofort auf die Reviſion ver⸗ 


zichtet haben und fi ſchon in Strafhaft befinden. 


Karlsruhe, 13. Februar. dem Präſidenten 
des Finanzminiſteriums, Geheimrath Eilſtätter, 
wurde anläßlich feines zwanzigjährigen Amts- 


jubiläums der Charakter als Finanzminiſter ver- 


liehen. 
Schweiz. 

* Das Amt der internationalen Vereinigung zum 
Schutze der literariſchen und künſtleriſchen Werke in 
Bern, welches durch die am 9. September 1886 zwiſchen 
Belgien, Deutſchland, Frankreich, England, Haiti, Italien, 
Spanien, der Schweiz und Tunis abgeſchloſſene Eon- 
vention gegründet iſt, hat am 15. Januar unter dem 
Titel „Le droit d'auteur“ die erſte Nummer einer 
Monaksſchrift erſcheinen laſſen, welche zum Zweck hat, 
Angaben aller Art über den Schutz des Urheberrechtes 
an literariſchen und künſtleriſchen Werken zu ſammeln. 
Auf dieſe Zeitſchrift, welche bei Jent u. Reinert in Bern 
erſcheint, kann bei allen Poſtämtern zum Preiſe von 
5,60 Fr. für die dem Weltpoſtverein angehörenden 
Staaten abennirt werden. 4 

Spanien. 

Mabrid, 12. Februar. Nach dem in der Kammer 
eingebrachten Antrage betreffend die Beſteuerung 
von Alkohol ſoll eine Zuſchlagsſteuer von 100 Frcs. 
per Hectoliter von ausländiſchem, zu gewerblichen 
Zwecken beſtimmtem Alkohol erhoben und ſollen 
die von dem inländiſchen Brennereigewerbe zu 
entrichtenden Abgaben auf die Dauer von 10 Jahren 
aufgehoben werden. (W. T.) 


2 — „Tage, 
usa Danzig, 14. Febr. l. 2. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 15. Februar, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 
Kälteres, veränderliches Wetter, meiſt trübe mit 
Schneefällen, bei mäßigen bis friſchen Winden. 


* [Bon der Weichſel.] Schon geſtern Nach- 
mittag wurden in der unteren Weichſel die Eis⸗ 
ſprengungsarbeiten wieder aufgenommen und in 
zweiſtündigem Vordringen bis zum „Rothen 
Kruge“ gefördert. dann mufzten fie aber abge⸗ 
brochen werden, weil dev inzwiſchen von Süd 
nach Nordweſt umgeſprungene ſchwere Sturm 
den Abfluß des Eiſes in die See hinderte. Nach- 
dem heute ruhigeres Wetter eingetreten, wird der 
Aufbruch der Eisdecke durch vier Eisbrechdampfer 
mit aller Energie fortgeſetzt. Das Eis in der 
früher aufgebrochenen, imwiſchen wieder zuge- 
frorenen Rinne hat eine Stärke bis zu 1 Fuß er- 
reicht. — Heutiger Baſſerſtand bei Plehnendorf 
3,56 reſp. 3,52 Meter. 

* [[Communalprozeſt.] Am Sonnabend meldete uns 
ein Telegramm aus Leipzig, daß in dem Prozeß Poltz⸗ 
mann wider die Stadtgemeinde die lehtinftanzliche 
Entſcheidung des Reichsgerichts zu Ungunſten der 
Stadt ausgefallen ſei. Wie wir hören, beanſprucht 
dieſer Brogeß kaum ein allgemeines Intereſſe, da es 
ſich in demſelben lediglich um Befreiung des Grund⸗ 
ſtucks des Klägers von der Einquartierungslaſt, und 
zwar auf Grund alter Gerechtſame handelt. 

* 150jähriges Meiſter jubiläum. ] Heute Vormittag 
10 Uhr überreichte eine Commiſſion, beſtehend aus drei 
Mitgliedern der hieſigen Schneider Innung, dem 
Schneidermeiſter gen. Otto Rudolf Splöſteter, welcher 
heute ſein 50jähriges Meiſterfubiläum feiert, den Ehren- 
meiſterbrief. Nachmittags 3 Uhr findet im Schneider ⸗ 
Gewerkshaus ein Feſteſſen ſtatt. Der Jubilar hat 
bereits im vergangenen Herbſt fein 50jähriges Ehe 
jubiläum begangen. : 

= [Bildungsverein.] Geſtern Abend hielt Herr Dr. 
Lewi einen dankenswerthen Vortrag über Gejund- 
heitslehre, in welchem derſelbe die bedeutſameren Er- 
e der neueren Zeit auf dem Gebiet der 
öffentlichen Geſundheitspflege, 
Epidemien etc. beſprach. . 

= b en e Der Lehrerverein feierte geſtern 
fein 34. Gtiftungsfeft im Kaiſerhofe. Außer zahlreichen 
Mitgliedern des Vereins waren die Herren Geh. Reg. 
und Schulrath Tyrol und Stadtſchulrath Dr. Coſack als 
Ehrengäſte erſchienen. Nach dem Geſange der Motette: 
„Wer unter dem Schirm des Köchſten ſitzet“ von 
C. Stein gab der Vorſitzende, Kerr Mittelſchullehrer 
Both, den Jahresbericht. 17 Vereinigungen hatten im 
Laufe des Jahres ſtattgefunden, an vier derſelben 
9 5 auch Damen thei genommen. Im ganzen find 

Vorträge und 3 praßktiſche Lectionen ge- 
halten worden. Die Herftellung eines Normal- 
alphabets auf Wandtafeln iſt beendet. Daſſelbe hat 
den Beifall der hohen ſtädtiſchen Behörden und eine 
wohlwollende Beurtheilung und Empfehlung ſeitens 
der königl. Regierung gefunden. 120 Mk. ſind für die 
Bibliothek zur Anſchaffung pädagogiſcher Werne und 
zum Abonnement von Fachſchriften ausgegeben worben. 
Aus den Erſparniſſen des Vereins haben 140 Mk. zu 
Weihnachten an Lehrerwittwen vertheilt werden 
können. Der Verein zählt jetzt 122 Mitglieder 
er iſt alſo ſeit dem vorigen Jahre beträcht⸗ 
lich gewachſen. die Lehrerwittwen-Unterſtützungs⸗ 
Kaſſe hat ebenfalls an Mitgliederzahl zugenommen. 
684 Mk. find zu Unterftügungen verwendet worden. — 
Der Vorſitzende übermittelte der Verſammlung den Dank 
des Hrn. Oberbürgermeiſters v. Winter für die dem⸗ 
ſelben anläßlich feines Jubiläums bereitete Ovation. 
Mit einem Blick auf den für Denia in Kusſicht ſtehenden 
Lehrertag, der Lehrer und Schulfreunde aus ganz 
Deutſchland herführen wird, ſchloß der Vorſitzende ſeinen 
Bericht. Der Chor fang darauf den „Jubelchor“ von 
Buhr, und der zweite Verſitzende, Herr Bornke, hielt 
darauf ben Feſtvortrag: „Die Volksſckule als Erziehungs⸗ 
anſtalt“. Nach einer Präciſion des Begriffs der Bolks- 
ſchule ſtellt der Vortragende die erziehliche Aufgabe der 
Schule in die oberſte Reihe der Schulzweckhe. Doch 
fällt die e der Schule nicht allein zu, ſondern 
dieſelbe theilt ſie mit anderen Erziehungsfactoren, 
namentlich der Familie. die Erziehungsmittel ber 
Schule ſind der Unterricht — wie er ſich ergiebt aus 
verbunden mit 
der entſprechenden Cehrform — und diezäußeren Schul⸗ 
einrichtungen, wohin ber Vortragende ausreichende 
Lokalitäten mit Spielplätzen und Turnhallen, genügende 
Lehrerbeſoldungen, die Einrichtungen zur Erziehung zur 
Reinlichkeit, d. h. die Errichtung von Schul- und 
Bolksbäbern ꝛc., zählt. Der Kinweis auf das, was 
die Behörden unſerer Stadt in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit auf dieſem Gebiete geleiſtet haben, 
und daß das rege Intereſſe derſelben an der Schule 
ein weiteres Fortſchreiten auf dieſer Bahn verheißt. 
ſchloß den Vortrag. Die Hymne: „Dem Könige“ sen 
Flemming beendete die ernſte Feier. — Bei der gemein- 
ſamen Tafel wurden zahlreiche Toaſte ausgebracht: 
wir erwähnen den des Vorſitzenden auf den Lanses⸗ 
herrn und den des Kerrn Kauptletzrer Schulz auf die 
Schul-Behörde. Für Unterhaltungen mannigfacher Ark 
war geſorgt. 3 

S. [Gartenbau- Verein.] In der geſtrigen, recht zaßk⸗ 
reich beſuchten Berſammlung ſprach Kerr Director 
Dr. Conwentz über „Wandlungen und Wanderungen 


die Bekämpfung von 


im Pflanzenreich“. Zurückgreifend in die graue Bor- 


zeit, wo die Erde für den Menſchen noch nicht bewohn⸗ 


bar geweſen, jene Zeit, der unſere heutigen Mergel-, | 


Torf- und Braunkohlenlager ihre Entſtehung verdanken, 


ſchilderte der Vortragende in anſchaulichen Bildern die 


Veränderungen, welchen die Pflanzenwelt in den ver- 
ſchiedenen Perioden der Entwickelung unferer Erdober⸗ 
fläche unterworfen war, hierbei immer unſere engere 


Heimath im Auge behaltend. Wenn in jener Zeit 


rieſige Schachtelhalme, Sigillarien und haushohe 
Baumfarne düſtere, blüthenloſe Wälder bildeten, 
jo hätte die Vegetation der darauf folgenden 
Tertiärzeit ein ungleich prächtigeres Bild ge⸗ 
boten. Kußer den Nadelwäldern, die manchen heute 
nur in fernen und milderen Welttheilen vorkommenden 
Pflanzentypus enthielten, gab es Laubwälder von einer 
Formenfülle, von der man ſich heute in unſeren Breite ⸗ 
raden kaum eine Vorſtellung machen kann. Doch auch 
iefe Herrlichkeit ging zu Grunde bei dem Anbringen 
der ſich von Norden immer weiter ausdehnenden 
Sletſcher- und Eismaſſen, die unfere ganze nordbeutſche 


Tiefebene erſtarren machten. Als Erinnerung an ſene 


Periode blieben — außer den maſſenhaften Gejtein- 
Ablagerungen — einige Pflanzenſpecies übrig, die, dem 
Norden entſtammend, noch heute bei uns heimiſch find, 
„ B. die zwergigen Birken: Betula nana u. B. humilis, 
echter Scheuchzeria u. a. Nach der Eiszeit trat wiederum 


eine milde Periode ein und auf dem vom Eiſe befreiten 


Boden ſiedelten ſich neue Ankömmlinge aus ver⸗ 
ſchiedenen Himmelsrichtungen (namentlich ©.-D) an, ſich 
u neuer Pflanzendecke vereinigend. Waren es in den 
älteſten Zeiten elementare Kräfte, welche auf Ent⸗ 
wichelung und Ausbreitung der Pflanzen vorwiegend 
beſtimmenben Einfluß ausübten, fo kam mit dem Auf- 
treten des Menſchen ein neuer für jene p 
ae Factor hinzu. Denn dem Menſchen 
olgen beſtimmte Pflanzen auch ohne cn Zuthun überall 
fe und bevölkern mit ihm zugleich Gegenden, in denen 


ie früher nie vorkamen; hierzu gehören namentlich die 


og. Ruderalpflanzen wie Atriplex, Chenopodium ete., 


welche einen an organiſchen Salzen reichen Boden lieben 


und überall im Gefolge des Menſchen auftreten. Nicht 
zu unterſchätzen iſt der Einfluß, den der Menſch durch 
die zu ſeinem Nutzen betriebenen Culturen auf das 
Degetationsbild ſeiner Zeit und feines Wohnſitzes 
ausübt; hierdurch ſind bedeutende Veränderungen 
in Zuſammenſetzung der Flora hervorgerufen worden. 
Ausgehend von einer Verordnung Karls des Großen 
aus dem Jahre 812, welche den Anbau von über 100 
verſchiedenen Nutzpflanzen befahl, gab der Vortragende 
zahlreiche Beiſpiele von der eben angedeuteten Thätig- 
Reit des Menſchen; ſchließ lich, auf die Neuzeit über⸗ 
gehend, wurde die Verbreitung einer Menge von 
pf. er erſt in unſerem iu Von 1 

ie Verſammlung ſprach dem Vortragenden lebhaften 
Dank aus. — Herr Guts- und Fabrikbeſitzer Droß in 
Freiwalde bei Elbing hatte ein Sortiment Blumentöpfe 


iegenen Fabrikate ausgeſtellt, um dieſes hier einzu- 
führen; aus der hierüber entſtehenden Discuſſion ging 


hervor, daß die Anweſenden gegen die Form und die 
Höhe des Preiſes Einwendungen zu machen hatten. Es 
ſei jetzt noch der an dieſem Abende ausgeſtellten 
Pflanzen gedacht, die den Sitzungsſaal in einer Fülle 
und Pracht ſchmückten, wie dieſes bei einer Monats- 
verſammlung vorher wohl kaum je der Fall geweſen: 
ſchöne Orchideen in üppigen Pflanzen Lycaste 
Skinneri Cypripedium Baxalle, Ooelogyne cristata ſowie 
ein Sortiment von zum Theil neuen und koftbaren 
Hnacinihen und eine Pflanze der Noſe W. F. Bennet. 
Vom königlichen Garten zu Oliva kamen drei andere 
Orchideen in prächtigen Exemplaren: Zygopetalum 
Mackayi, Dendrobium pulchellum, Odontoglossum pul- 
chellum. A. Cenz hatte Flieder, pontiſche Azaleen etc. 
geliefert, E. Sell und D. Riß je eine Gruppe gefüllte 


Primeln, von denen ſich die des letztgenannten durch 


beſondere Ueppigkeit auszeichneten. A. Rathke u. Sohn 
ſtellten aus: Rhododendron coelestinum, album splen- 
didum und suave (dieſe wohlriechend), dann 20 Sorten 
Tulpen. Eine Collection des Hrn. F. Lenz von pracht⸗ 


vollen getriebenen Roſen in Töpfen erhielt die höchſte 


Prämie, aber auch die übrigen Einſendungen wurden 
durch Prämien ausgezeichnet. 

-m- [Milhelm Theater.] Es werden bereits alle 
Vorbereitungen für die in Elbing mit großem Beifall 
aufgenommene Operetten-Geſellſchaft des Herrn Hanne- 
mann getroffen. Sämmtliche Ausgänge des Theaters waren 
probeweiſe am letzten Gonntag bei einem Beſuch von 
etwa 1400 Perſonen geöffnet und es dauerte Raum 
1 Minuten, bis ſämmtliche Beſucher die Räumlichkeiten 
verlaſſen hatten. dem jeht auf dieſer Bühne wirken- 
den Künſtlerperſonal iſt hier nur noch kurze Friſt zu- 
gemeſſen. Die deutſch⸗ungariſche Liederſängerin Frl. 


Szaloki, welche geſtern zum erſten Male auftrat, fang } 


ihre Weiſen ganz vorzüglich und fand vielen Beifall. 
Sehr tüchtig iſt auch der Kraftturner an den römiſchen 
Ringen, Hr. Gilbon, ſowie Hr. Louſſon als Equilibriſt. 


* [Attentat.] Der Muſiker Paul G. von hier ge- | 


rieth Sonntag Nachts auf dem Wege von Ohra nach 
Danzig mit zwei ihm unbekannten Männern in Streit, 
wobei einer derſelben einen Schuß auf ihn abgab, 
welcher ihm die linke Hand verletzte. Der Thäter ent- 
kam und blieb unbekannt. G. begab ſich geſtern 
Morgens wegen großer Schmerzen nah dem Stadt- 
lazareth in der Sandgrube, wo die operative Entfer- 
nung der Kugel, ſowie ſeine Aufnahme erfolgte. 

* LUnfall.] Der Getreidefactor 
fiel auf Steindamm nieder und zog ſich einen Gchenkel- 
bruch zu. Er wurde durch einen Polizeibeamten per 


Schlitten nach dem Stadtlazareth in der Sandgrube Ke 3 
a geringe Beiträge von ſeinen Mitgliedern e hat 


geſchafft. g 
[Prozeff Meyer und Genoſſen.] Nachdem der 


Prozeß gegen den Kaufmann Richard Karl Mener und 
den Buchhalter Louis Guſtav Thomas Pfeiffer, beide 
von hier, fi bereits am . Auguft v. J. vor der . 
264 Mitglieder und hat einen Kaſſenbeſtand von 
2203 Mk. 05 Pf. auf das neue Jahr vorzutragen. — 


hieſigen Strafkammer abgefpielt hatte und Meyer 10 
einem Jahr, Pfeiffer zu neun Monaten Gefängnif 
wegen Betruges verurtheilt war, legte M., vertreten 
durch Herrn Rechtsanwalt Wannowshki, wegen Ver- 
letzung materieller Rechtsnormen, insbeſondere der 
Artikel 150, 165 und 158 des Handelsgeſehbuches, die 
Reviſion beim Reichsgericht in Leipzig ein, wogegen Pf. 
nn feine Strafe antrat. Das Reichsgericht erkannte am 
4, Oktober v. J. dahin, daß auf die Reviſion des 
Angeklagten Meyer das Urtheil der Ferien-Strafkammer 
des Landgerichts zu Danzig vom 4. Auguft 1887, info- 
weit es eine Verurtheilung ausſpricht, nebſt der der 
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ehung beider Angeklagten aufzuheben und die Sache 
155 anderweiten Verhandlung und Entſcheidung in die Magen auf dem hiefigen r verunglücte 


orinſtanz hn en ber ſei. Es waren hierzu am 
26. bezw. 29. November v. J. Termine angeſetzt, aber 
beide Male vertagt 


mußten die Verhandlungen 


werden, weil neue Entlaſtungszeugen vorgeſchlagen 


wurden. Gleichzeitig wurde beim leiten Termin dem 
Antrage des Angeklagten Pfeiffer eniſprochen, ihn vor- 
läufig aus der Haft zu entlaſſen, um ſich weitere Ent- 
laſtungsbeweiſe verſchaffen zu können. Für heute und 
morgen iſt nun abermals Termin zur Verhandlung 
dieſes Prozeſſes angeſetzt. Um unſeren Leſern den 
Sachverhalt ins Gebächtniß zurückzurufen, recapituliren 
wir zunächſt Folgendes: Am 1. Januar 1879 etablirte 
Meyer zu Danzig ein Geſchäft mit Baumaterialien, 
verbunden mit einer Asphalt-, Dachpappen- und 
Holcement Fabrik, ſowie ein 
unter der Firma: „Commandit⸗Geſellſchaft Richard 
Mener und Comp.“ 
Kauſmann und Conſul F. Nothwanger von hier 
mit einer Einlage von 60 000 Mark. 
war der perſönlich haftende Geſellſchafter. 

Geſchüft war von 
Pfeiſſer, zunächſt als Buchhalter, dann als Procuriſt, 
thätig. Ueber das Vermögen der Commanditgeſell⸗ 


ſchaft wurde am 7. Auguſt 1885 der Concurs eröffnet, 
nachdem Diener erklärt hatte, daß er an dieſem 


Tage wegen Zahlungsunfähigkeit ſeine Zahlungen 
eingeſtellt habe, und ſelbſt die Eröffnung des Concurſes 
beantragt 


dem zum Concursverwalter beſtellten Kaufmann 


Rudolf Kaffe im Auftrage von zwei Delegirten 


des eingeſetzten Gläubiger-Ausſchuſſes eine Gpecial- 


Am 1 au 7 
Bauarbeit durch R. Diener 17500 Mk. Dieſe Beträge 


kirche zu 
| Danzig beſtätigt, dem Dr. Moritz Jacoby zu Brom- 
berg der Titel Ganitätsrath verliehen, der Gymnaſtal⸗ 


Commanditiſt war der 


Menger 
In dieſem 


Anfang an der Mikangeſchulbigte Jahre 1874 von der Landſchaft auf einen Werth von 


3490 000 Mk. abgeſchätzt worden; es iſt jetzt aber voll- 


hatte. Im Oktober 1885 wurde von 


reviſion der Kandlungsbücher der Gemeinſchuldnerin 
vorgenommen, bei welcher ſich herausſtellte, daß erheb- 
liche Poſten zu Gunſten der Schuldnerin in die Bücher 
eingetragen waren, die mit Belägen nicht verſehen 
werden konnten. Zur Aufklärung dieſer auffallenden 
Erſcheinung ſollte mit dem Anſchuldigten Meyer und 
deſſen Procuriſten Pfeiffer, dem die Buchführung obge⸗ 
legen hatte, verhandelt werden. Pfeiffer erſchien jedoch 
nicht, ließ dagegen verbreiten, er habe am 24. Oktober 
1885 im Intereſſe feines Prinzipals Meyer eine Ge- 
ſchäftsreiſe nach Thorn machen müſſen, begab ſich in 
der That aber nach Amerika, von wo er am g. Mai 1887 
wieder zurückgekehrt iſt, um ſich dann ſelbſt dem 
Gericht zu ſtellen. Die Fälſchungen, welche in den 
Kandlungsbüchern durch den Concursverwalter dem⸗ 
nächſt ermittelt find, beſtehen in folgenden Ein- 
tragungen: am 10. Januar 1885 Conto „Bau Meyer“: 
für Amahlung an Wittwe Bielang laut Buch 
18 286.22 Mk. Am 10. Mär; 1885 „Bau Meyer: für 
e Baumaterialien durch R. Meyer 17 500 Mk. 

Mai 1885 „Bau Diener‘: für Zahlung für 


von zuſammen 53 286,22 Mk. find aber überhaupt nicht 


Lela fondern aus der Einlage des Commanditiſten 
en 


nommen, verbraucht und demnächſt als von R. Meyer 
für das Geſchäft verausgabt gebucht worden, um den 
nicht nachgewieſenen Mehrverbrauch zu verſchleiern, den 
Commanditiſten zu täuſchen und zu benachtheiligen. Die 
vorerwähnten drei falſchen Eintragungen ſind nur die 
Folgen früherer ähnlicher Buchungen geweſen, die an⸗ 
geblich bis in das Jahr 1881 zurück ſich nach⸗ 
weiſen laſſen. In den Kaſſen⸗ Kladden finden 
ſich in Ausgabe geſtellt, trotzdem dieſe Poſten that- 
ſächlich nicht von Meyer bezahlt find: im Jahre 1881 
in einem Poſten Mk., 1882 in U Poſten 23000 Mk., 


1883 in 4 Poſten 22 410,20 Mk. und 1884 in 4 Poſten 
28 gal, 70 k. Dieſen Ausgaben ſtehen in den Jahren 


1882 bis 1885 Ge 14 Einnahmen mit insge⸗ 
ſammt 78 754,90 Mk. gegenüber, je daß vorſtehende 
Poſten wieder gedeckt find und nur die im Jahre 1885 
gemachten Eintragungen von zuſammen 53 286,22 DIR. 
ſich als Deficit ergeben, wodurch der Commanditiſt 
Nothwanger um den größten Theil feiner Einlage ge- 
kommen iſt. Nach Anmeldung des Concurſes ſollen 
die oben erwähnten Fälſchungen in der Kaſſenkladde 
vorgenommen ſein, um dadurch, daß die Summen von 
18286,22 Mk. 17500 Mk. und 17500 Mk. auf das 
Conto „Bau Menger“ geſchrieben wurden, den Irrthum 
zu erhalten, als ſeien dieſe aus der Commandit⸗Einlage 
Nothwangers entnommenen Summen für das Geſchäft 
(Bau eines Geſchäfts- und Wohnhauſes) verwandt. 
Nach der Flucht Pfeiffers hatte es zunächſt den An- 


ſchein, als habe dieſer die genannten Summen unter- 


ſchlagen und zur Verdechung dieſer Veruntreuungen die 
drei Fälſchungen im Jahre 1885 vorgenommen. Diefes 
beſtreitet Pfeiffer jeboch. Er will lediglich auf Erſuchen 
des Mitangeſchuldigten Meyer falſche Eintragungen ge- 
macht haben. Meyer will von den von Pfeiffer ausge- 
führten unrichtigen Eintragungen in die Handelsbücher 
erſt nach der Flucht Pfeiffers Kenntniß erhalten haben. 
Die e habe er vertrauensvoll Pfeiffer über⸗ 
laſſen. Dagegen behauptet Pfeiffer, daß Meyer von 
vornherein bis zur Concurseröffnung ein großes Kaus 
gemacht und ſehr große Summen dafür verbraucht habe. 
Mener habe in Folge deſſen Geſchäftsgelder angegriffen 
und mit dieſen feinen luxuriöſen Haushalt beffritten. 

Unter Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirector Birn- 
baum begann heute Vormittag 9½ Uhr die wiederholte 
Verhandlung im Schwurgerichtsſaale. Zunächſt wurde 
mit der Vernehmung der beiden Angeklagten begonnen, 
welche 51 heute, wie in den früheren Verhandlungen, 
ſich gegenſeitig beſchuldigten. der als Zeuge ver- 
nommene Kaufmann Alois Schulz bekundet, daß Pfeiffer 
verſchwenderiſch gelebt, auch das Princip verfolgt habe, 
immer alles abzuſtreiten. Uebrigens glaube er, Pf. 
müſſe noch Geld hinter ſich haben. Der Zeuge Kauf- 
mann Hülſen bekundet, daß Pf. in früheren Jahren in 
dem Geſchäft ſeines Vaters als Kaſſirer thätig geweſen 
und ſich hierbei Veruntreuungen 
kommen laſſen. Herr Möbelhändler Gohr bekundet, 
daßß Meyer von ihm Möbel entnommen habe, die aber 
durchaus nicht als luxuriös zu bezeichnen ſind; übrigens 
habe er die Möbel größtentheils zurückerhalten, da die⸗ 


ſelben nicht bezahlt wurden. Mehrere andere Zeugen 


bekunden die Abzahlung geringerer Schuldbeträge durch 
Meyer. 


[Polizeibericht vom 1k. Februar.] Verhaftet: zwei 
Arbeiter wegen Urkundenfälſchung, 7 Obbachloſe, zwei 
Dirnen. — Geſtohlen: 1 grauer Winterüberzieher, eine 
ſchwarz und weiß geſtreifte Hofe, 1 ſchwarze Tuchhoſe, 
1 graue Weſte. — Gefunden: 1 ſchwarzer Regenſchirm, 
1 ſchwarze Schürze, 1 Talmi- Halskette mit Kreuz, ein 
Pfandſchein, abzuholen von der Polizei-Direction. — 
Verloren: eine ſilberne Tabaksdoſe, abzugeben auf der 
Polizei-Direction. 

Schöneck, 13. Febr. an dem heute früh 7 Uhr 
hier fälligen Zuge von Berent enigleifte kurz hinter der 
Station Linewo die Maſchine, wobei auch ſämmtliche 
Wagen des Zuges aus dem Geleiſe kamen. Ein 
weiterer Unfall iſt nicht entſtanden, doch wurde die 
Strecke unpaffirbar. Nachmittags 5 Uhr traf der ver- 
unglückte Zug hier ein und es konnte der ſo lange 


„unterbrochene i i 
obert E. von hier | chene Betrieb wieder aufgenommen werden. 


# Berent, 13. Febr. Der hier beſtehende Sterbe 
kaſſen⸗Berein, der gröftentheils von dem Arbeiter- 
ſtande und Kandwerkern frequentirt wird und äußerft 


für das verfloffene Jahr allein einen Ueberſchuß von 
500 Mark zu verzeichnen. Aus ganz kleinen Anfängen 
ſich entwichelnd, hat ſich derſelbe zu verhältnißmäßig 
bedeutender Höhe heraufgearbeitet. Die Kaſſe zählt 


Ferner iſt das Vermögen bes Kreis-Frauen-Vereins 
im Vorjahre gewachſen, und zwar um 548 Mk. Das 
Vermögen deſſelben beträgt gegenwärtig 7429,81 Mk. 
und es wird der Vorſtand deſſelben hoffentlich in 
einigen Jahren in der Lage ſein, ſein Project, den Bau 


eines Siechenhauſes, zu verwirklichen. — Das bies- 


jährige Militär-Erſatzgeſchäft beginnt für den hieſigen 
Kreis im nächſten Monat und es findet daſſelbe am 


16. und 17. März in Schöneck und vom 19. bis zum 


24. März hierſelbſt ftatt. 
Marienburg, 13. Februar. Beim Rangiren der 


heute früh der Streckenarbeiter Kroll dadurch, daß ihn 
beim Ueberſchreiten eines Geleiſes die auf demſelben 
laufenden Wagen erfaßten und zu Tode fuhren. (Nog.-3.) 


* Die Wahl des Predigers Guertler zu Glogau 
als zweiter Prediger an der evangeliſchen St. Georgs⸗ 
arienburg iſt vom Kal. Conſiſtorium in 


lehrer Matern in Braunsberg zum Oberlehrer be- 
fördert und dem Kämmereikaſſen-Boten Kobow zu 
Thorn aus Anlaß feines 50jährigen Dienſtjubiläums 
das allg. Ehrenzeichen verliehen worden. 


Marienwerder, 11. Februar. In ſeiner geſtrigen 


Speditionsgeſchäft Nummer veröffentlicht der „Deutſche Dekon.“ einen 


Auszug aus einer amtlichen Darlegung des weſt⸗ 
preußiſchen Provinziallandſchaftsdirectlion zu Marien⸗ 
werder, worin dieſelbe das Rittergut Trzinno im Kreiſe 
Löbau auf den 8. März cr. zum öffentlichen Verkauf 
stellt, daſſelbe aber auch ſchon vorher zum freihändigen 
Verkauf für 180000 Mk. ausbietet. Dieſes Gut iſt im 


ſtändig abgeräumt und verwüſtet. Die Gebäude ſind 
unbewohnbar, reparaturbedürftig und baufällig, an 
lebendem Inventar ſind 14 Pferde, zwei Fohlen und 


eine Kuh vorhanden, die Ausjaat iſt nur zu kleinem 


Theil erfolgt, der Wald iſt abgeholzt, aus der bis 
Frühjahr 1884 betriebenen Brennerei iſt die ganze Ein⸗ 
richtung verſchwunden c. 


habe zu Schulden 


Literariſches. 

* Der juriſtiſche Verlag von J. Guttentag (D. Collin) 
in Berlin und Leipzig hat in der beliebten handlichen 
Ausgabe der „Guttentag'ſchen Sammlung deutſcher 
Reichs- und preußiſcher Geſetze, Zert-Ausgaben mit 
Anmerkungen“ veröffentlicht: 

Strafgeſenbuch für das deutſche Reich. Nebſt den 
gebräuchlichſten Reichsſtrafgeſetzen, Tert-Ausgabe mit 
Anmerkungen von Dr. Hans Rüdorff. (14. Auflage.) 

Reichs - Gewerbeordnung mit den neueſten Er⸗ 
gänzungen und den für das Reich erlaſſenen Aus- 
führungsbeſtimmungen. Text⸗Rusgabe mit Anmerkungen 
und Gachregiſter von Regierungsrath T. Ph. Berger. 
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erichtskoſtengeſei und nog 
Novelle vom 29. Juni. 1881, ech 


nung nebſt der 
be. mit Anmer⸗ 


kungen, Koſtentabellen und Gachregiſter von R. Sydow. 


(3. Kuflage.) ne 0 40 6 

Die Geſetzgebung, betreffend das Geſundheits⸗ 
eber im deutſchen Reich, für, Behörden, flerzte, Apo- 
theker und Gewerbetreibende zufammengeftellt und er- 
läutert von Dr. jur. C. Goeſch und Dr. med. J, Karſten. 

Die preußiſchen ne nee und Verord- 
2 110 zu 91 5 Reichsfuftizgeſetzen, von R. Sydow. 

uflage. 5 

Die preußfiſche Grundbuchgeſengebung, Zert-Aus- 
gabe mit Einleitung, Anmerkungen und Gachregiſter 
von Dr. Otto Fiſcher, Profeſſor in Greifswald. 

Die Thätigkeit der Polizei in Strafſachen auf 
Grund der Reichsjuſtizgeſetze und des preußiſchen 
Rechts für Polizeiverwalter und Polizeibeamte, dar- 
geſtellt von Genzmer, Landrath. (2. Kuflage.) 

Alle dieſe in Taſchenformat herausgegebenen Bändchen 
empfehlen ſich durch die gründliche, überſichtliche und 
zweckmäßige Bearbeitung der betreffenden Geſetzes⸗ 
materien und die handliche Geſtaltung, welche ihnen 
die Verlagshandlung gegeben hat. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* Aus Güſtrow, 9. Februar. Eine fatale Entdechung 
machte vor einiger Zeit eine Kerrſchaft. Es ergab ſich 
nämlich, daß das ſeit einigen Tagen in Dienſt genommene 


Dienſtmädchen ein männlicher Sträfling der Strafanſtalt 


Dreibergen fei, der ſich durch die Frauenkleider un- 
kenntlich zu machen gewußt hatte. 

Venedig. [Don Carlos als Entführer.] Aus Venedig 
ſchreibt man der „Wien. Allg. 3 tg.“: „Dor einigen 
Tagen durchlief, wie telegraphiſch gemeldet, eine Notiz 
die hiefigen Zeitungen, bes Inhalts, der ſpaniſche Aron- 
prätendent Don Carlos habe eine Deutſche, namens 
Katharina Muſiff, ihrer Mutter aus Venedig entführt. 
Die Sache iſt noch nicht aufgeklärt; Thatſache iſt, daß 
das plötzliche Verſchwinden des ſeit längerer Zeit hier 
weilenden Kronprätendenten das Gerücht zu beſtätigen 
geeignet iſt. Vor etwa zehn Tagen erſchien bei der 
hieſigen Quäſtur eine alte Frau, welche jämmerlich 
weinte und klagte, ihre Tochter, ein bisher ganz 


unbeſcholtenes Mädchen von ſeltener Schönheit, 
ſei von einem vornehmen Herrn, welcher ihr 
ſeit längerer Zeit nachſtellte, entführt worden. 


Der Fremde ſei ein ſehr ſchöner Mann, trage ſchwarzen 
Vollbart und ſei ein großer Hundefreund — Angaben, 
welche, wenn ſie auch auf don Carlos paſſen, eben 
fo gut auf hundert Andere paſſen können. Die Gr- 
hebungen der Polizei ergaben, daß das verliebte Paar 
eine Nacht in San Provolo zugebracht und hierauf 
zwei Tage in Verona in einem der erſten Gaſthöfe ge- 
wohnt 1 01 er habe ſich als Jean Loſada, Rentier, 
fie als Fräulein Muſiff aus Wien ins Fremdenbuch 
eingetragen. Eine weitere Spur war nicht zu finden. 
Ob der Rentier Loſada wirklich Don Carlas war, iſt 
noch nicht conſtatirt; wohin derſelbe übrigens fo plötz⸗ 
lich abgereiſt, iſt eine ungelöſte Frage. Im Volke 
glaubt man ſteif und feſt an die Entführung.“ 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den Ra Februar. 


Erg. v.! 


Mieten, gelb 4 ruſſ. Anl. 30 77,40 77,20 
April 11 55 181,70 192,0 Lombarden. | 32,70 32,70 
Juni-Juli .. 186.70 161,20) Franıofen. . | 86,70] 87,20 
Roggen | Gred.-Actien | 139,50) 139,50 
Apri-Mai. . 119,70 119,70 Dise.-Gomm. | 192,00) 192,00 
Juni-Juli .. | 124,00] 1200 Deutſche BR. 164,40) 163,00 
Petroleum pr. Laurahütte. 90,90 90,50 
200 % Deſtr. Noten 161,00 160,70 
ſoco . 25,50 25,50] Ruſſ. Noten 173,65 173,60 
Rüböt arſch. Rur: 113,10 172,80 
April- Mai.. 4.0 4,99] London kurz 20,385, 20,38 
eu .| 45,70 45,80 London lang 20,315 20,31 
iritus uſſiſche 5 
ril. Mai.. 28,90 98,70) SW- B. g. H. 54,90 55,25 
ai-Juni .. 99,50 99,30 Danz. Privat- 
3% Conſols . 107.00 108,90] bank. . . . 138,90 137,00 
3½ % weſtpr. D. Delmühle | 119,081 119,60 
Pfandbr.. . 99,00 99,00] do. Briorit. | 113,00] 113,50 
do. .. 99,00 98,90 Mlawkact- 107,30) 107,50 
do, neue. . 9,00 98,90]. do. St-A 50,30 50,00 
fag . Olde. 70 77.0 Peng. 75,25 75,10 
ne. 4% Gldr. amm -K. , 5 
2. Drient⸗Anl.] 52,10 52,10 1188er Ruf. | 91,15 91,15 


Danziger GStadtanleihe 103,25. 
ondsbörſe: feſtlich. 


Danziger Börſe. 
Amkliche Notirungen am 14. Februar. 


Weiten loco behauptet, per Tonne von 1000 Kgr. 
1 9997 u. weiß 1235 128—158 il Br. 
126-135 128—15 


ochbun 


r. 
ellbunt 1 
unt ale 123—155 Br.] MU bez. 
roth 2138 bb 124154. Br. 
ordinär 126—135 bb 106-142 Mi Br 


Mina 8p 12605 bunt lieferbar tranſ. 122 M, 
inländ. . 5 } 0 
Auf Lieferung 126 bd bunt per April-Mai inländiſ 
156½½ Al bez., do. tranfit 127 Br., 126½ M Gd. 
per Mai-Juni tranſ. 128½ Br., 128 AM Gd. per 
Juni-Juli tranf. 130 Br., 129½ f Gd. per Sept. 
Oktober kranſit 133 M Br. 1321/2 Hl 6. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 120% inländ. 97 UL, tranſit 74 M 
Nanter den 120 bb lieferbar inländiſcher 97 M, 
unterpoln. 74 Al, tranſit 73 M. 
Auf Lieferung per April- Mai, inländ. 104 M Br., 
103½ Al Gd., unterpoln. 7½ M Br., 74 MU Gb, 
875 1088 a 685 per M.i-Juni inlän d. 106 U 
r., 105:2 b 
are er Tonne pon 1000 Kilogr. große 113/18% 
I 15 95 ruſſiſche 10/160 73-87 M, Futter- 
Dan 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- 87 MN. 
kranſ., Futter- 72—85 M tran n. 
Wicken per Tonne von 1000 Near. inländ. 90—93 Al 
Kleie per 50 Kilogr. 3,60—3 92 M ? 
Spiritus per 10000 % Liter loco contingentirt 38 U 
Nohl in 1 anaite 29/—29½ Al bez. 
ohzucker geſchäftslos. 
Das Vorſteberamt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 14. Februar. 
n e (9. 15. Morſtein.) Wetter: Schön. — 
Rd: 


: Güd. 
Weizen. Inländiſcher erzielte bei ruhiger Stimmung 
unveränderte Preiſe. Für Tranſit konnten heute leichter 
jeſtrige Preiſe bebungen werden. Bezahlt, wurde für in. 
än ichen bunt 127 05 13 54 Al, helibunt 
130% 154 K, hodbunt 133% 156 AN, fein hochbunt 
eh 1450 162 AL. für painiichen zum, Fran 119 
pitzi „ bunt ſtark beſetzt bezogen 12 
5 , rothbunt krank 120% 108 Al, bunt krank 121 
114 U, a 125/6% 120 t, bunt itark beietzt 
125% 110 Al, bunt 123% 11 ,„ 123% bis 125% 
120 M, 128/71 121 M, 127% 122 M, gutbunt, 121/26 
118 M. 127% 123 , hellvunt 125% und 126% 123 M, 
hellbunt 99 128 bd {27 Hl, für ruffiihen zum Zranjit 
rothbunt besetzt 123 bb 114 M, bunt bezogen 125 114 SU, 
bunt 123% 118 Al, weiß beiogen 125/6% 115 M, hell- 
bunt 125 122 l per Tonne. 
Termine: April Mai inländiſch 156½ Al bez., tranſit 
127 M Br., 126½ Aut Gd. Mai- Juni tranitt 128½ U 
128 „ Ed., Juni. Juli tranſit 130 MI Br, 1295 Au 


133 . Br., 13212 5 
Regulirungspreis inländiſch 150 K, tranſit 122 M. Ge- 


Maß Tr Al Br., 74 Al Gd., tranſit 73 Al bez. 
Mai- Juni inländ. 106 U Br., 1 


gehandelt. — 


e inländiſch 9“ M, unterpolniſch 7 AR, tranſtt 


Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 113 100 UL, 
l 118% 103, 105 , polniſche zum 

A, 109% 78 , 11/1 82 M, hell 

1 92 l, ruſſ, zum Tranſit 106% 75 N, 104%. 
76 Ml, 116 bb 87 M — Hafer inländiſcher 95 M, 97 M 
85 Tonne bez, — Erbſen polniſche zum Tranſit Mittel 
Al, Futter. 80 bis 85 MM, feucht 72 M per Tonne 
gehandelt. — Wicken inländiſche 90, 93 „l per Tonne 
bez. — Pferdebohnen inländtſche 107 JUL per Tonne 
San dl mer d e betet e Enteitus ee eh 
‚921/2 per ilo bezahlt. — Spiritus 2 
ie le 18 Al bez., nicht contingentirter 29% 291 

ezahlt. 


i ae e 118 
Berlin, 13. Februar. Weizen loco 153—175. per 
ril-Mat 1621621216204 MM, per Mai- Jun 46% 
165—18% , per Junf-Zuli 167½—167½2—167/́ MR, 
er Juli Kuguſt 169/169 M1. — ane locs 
05118 M, 8111 inländiſcher 113—114 Jah 
inländiſcher 115— 116 Al ab Bahn, 6 Boni: 
119½ — 11% , per Mai- Juni 121% — 122 A, 
per Juni-Iuli 1234 —124.M — Hafer loco 105— 128 AL 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher 108-113 M, 11 
und ucermärhiiher 110—113 M, ſchleſiſcher 110 bis 
113 AR, feiner ſchleſ, preuß. und pomm 115—120.M ab 
April-Mat 1123 —113Ys U, per Mai- Ju 
11519 M, per Juni-Jult 118-1172 — Herſte 
loco 100175 M — Mais loco 120126 er 
Auril- Mai 124 M— Kartoffelmehl per Febr. 18 M, per 
i „35 — Trockene Karkoffelſtärke per 
Febr 18 M, per April⸗Mai 18,35 l — Feuchte Kar- 
Weiten 
N 12g 01870 1.50 , Ne bund 116,50 
oggenmeh X „50 — „Nr. 0 un 
bis 15.00 „, do. ff. Marken 1830, li ; 
16,35 AM, per Jebruar Mär: 16,35 M, per April - Mat 
16,55 M. — NRüböl loco ohne Faß 44, 5 
April-Mai 44,5—44,9 , per Mai- Juni 14,815, 
45,0 AM, ver Juni - Juli 45,145, Sl, per Geptbr,- 
Oktbr. 45,7—15,9—45,8 M — Petroleum loco 25, N 
ee 
A 72 BD 5 1—4 „5 ht 
unverfteuert (50 JUL) loco 1 Ai, per April-Mai 


U 1 

‚s— M, ver Juli⸗Auguſt 52,3—52,6 . 
er Auauft-Geptbr. 53,0 53,2 , unveriteuert (70 A) 
loco 3,80, . 90, M, per April. Mai 32,0 —31.9— 
2,1 M. per Mai- Juni 32, 32,5, Al, ver Juni-Jul 

133,3 AA, per Jult-Auault 33,6—34,0 , per 
Kuguſt-Geptbr. 34,3—34,6—34,5 U 

Magdeburg, 13. Febr. Zuckerbericht. Kornzucker ercl, 
92 7 24,30, Kornzucker, excl. 88 % Rendem 23,20, Nach. 
roducte excl. 750 Rendement 19,20. Ruhig. Gem. 
affinade mit Faß 29,50. Gem. Melis 1. mit Faß 28,25, 
Ruhig. 5 10 de 5 an 1 > Sam 
bur er Febr. 14, ei. un 75 
1 925 April-Mai 14.65 bei., 14,75 Br., per Juni-Juli 
13,75 Gd., 14,90 Br. Weichend. 


ü ‚00 bi M, 1. Qual, Kartoffelme 
1800 eis 185 5 „ 2. Qual. Hartoffelſtärke und Me 
16,50 bis 17,50 Al, feuchte Kartoffelſtärke loco Parit 


Kartoffelzucker⸗Capiſlair 23,50 bis 25,00. Al, do, gelber 
1. Qualität 22,00 bis 23,00 U, Rum-Couleur 33,00 bis 
40 l, Bier-Couleur 33, bis 10 

weiß 1. Qual. 26,50 bis 27,50 AM, bo. Secundg 

25,50 A, Menenitärhe (hleinit) 32 bis 34 M, do. 
(großſtück.) 34 bis_37 Al, Halleſche und Feat Se 
Schabeſtärkke 28 bis 30 Al, Maisitärke 30 Al, Reisitärke 
(Strahlen) 42 bis 44 MM, do. (Stücken) Ul bis 42 Ai 
Alles per 100 Kilo ab Bahn bei Partien von mindeſtens 
10 000 Kilogramm. 


Schiffs⸗Piſte. 
aſſer, 14. Februar. Wind: GW. 
Wieser gesegelt E 2p (E, Svenſſen. | 
Angekommen: Gato (S.), White, Hull, Kohlen und 
Güter. — Biene (S9.), Jantzen, almoe, leer. — 
Dictoria (GD. % eee leer. — Diana 
Ein ber Rhede für Drbre: Kars (SD.), Krüger 


eis Cöln (S.), Buchholz, London, Getreide 


und Güter. Nichts in Gicht. 


Thorner Weichſel-Rapport. ; 
ere . Sebruer. ld: wintte⸗ eme 
ind: . er: a er, . . 
eigen feft und paſſirbar bei Tage und Nacht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 14. Februar 


Morgens 8 Uhr. 0 
Original-Telegramm der Danziger Zeitung. 


f Tem, 
Stationen. BEN, Wind. Wetter. gels, 
8 N J halt bed. 7 
eee RN 1 molhie | 2 
Ehriſtianſund . . | 760 | © 2 wolkig 2 
Kopenhagen. | 761 | SW 2 Nebel 10 
Stockholm +... 481 N 2 Schnee — 
aa: Jo 5 [2 
We 2 188 2 beben 8 
Cork, Queenstown 761 | N A | heiter 1 
e — — — 
S 2 Schnee 0 
mee. e ZB 
e 4% Lem e 5 
Neufahrwailer .: 18 SS A beden 0 5 
arbisßn — — — 
. .. 760 SS 1 wolfenlos — 
1 „188 2 wolkenlos —1 * 
Wiesbaden 4862 SW 1 wolkenlos —1 
München 463 SD 3 wolkenlos = 3 
Ehemniz . 1766 88 2 wolkenlos — 4 
Berlin 765 1111 1 1 70 i 
——— * 1 — 1 
ER ...... 66 89 3 wolkenlos —3 5) 
le d' Rink. 8 = =! 
ü TE an 9 
Trieſtet . 76 ſtill Nebel 


5013 Abends Schneefall. 2) Dunſt. 3) Nachis Schnee. 


. 5) Reif. N 5 g 
Seal r die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2. . 
= ſchwach, 4 aß iſch, 6 = ſtark, 7 en 
= Hrmiih, 9 = Sturm, 10 = ftarher Etürm, 11 = 

eftiger Sturm, 12 Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Barometriſche Minima unter 755 Millimtr. lagern am 
Canal und über Finnland, während der höchſte Luftdruck 
über Südrußland etwa 775 Millimtr. beträgt, Bei leichter 
üdöſtlicher und südlicher Luftitrömung iſt das Welter 
ber Deutſchland kälter, trocken und ale heiter, 
überall ift Froſt eingetreten; auch über Großbritannien 
Bene vielfach Froſtwetter. Cherbourg hatte geſtern 


bend Gewitter. Deutihe Seewarte. 


Meteorologifhe Beobachtungen. 


8 Barom.- 
3 2 Stand | Thermom. Wind und Wetter 
1 Gelitus EN 
751,2 +35 NW, hart w., wolh, ber, 
1a 8 163,6 — 12 S. 75 5 bew., dieſig. 
12 | 764,8 +18 & lau, hell, und dielig. 


rantioorili ſtedacteure: für den polltiſchen Theil und ver⸗ 
altas Wahr en br. . in — das Feuilleton und Literarische 
H. Röckner, — den lokalen und provinzſellen, Handels⸗ Marine- Then nud 
den übrigen ma fn F A. Klein, — für den Zuſeratenfgeile 
10 mn in Danzig. 
e be 35 FFP 
iesbadener Kochbrunnenſalz⸗Paſtitlen, erhältlich in 
ayothehen a Schachtel 1 MA. Don Autoritäten anerkannt 
vorzüglichſtes Cinderungs- und Beſeitigungsmittel des 
Huſtens, der Heilerkeit, ſowie der Hals und Magen 
verichleimung. Aufmerklam gemacht wird, daß in der 
anzen Welt nur ein Kochbrunnen, und zwar in Wies⸗ 
baden exiſtirt, welcher zur Anferiigung der berühmten 
Kochbrunnenfali⸗Paſtillen dient. Wenn nun Paſtillen⸗ 
Fabrikanten, wie es jetzt geschieht, für ihr Fabrikat das 
Wort „Kochbrunnen“ in Anigrud nehmen, ſo iſt ſolches 
eine Täuſchung des Publikums. 


RAT 8 Er 


EN 


2 


Commiſſionsverlag von A. W. Kafemann. 


Der Morgenſtern. 


Status des Bor] chuß-Bereins Mewe E. G.] ‚Pahnungsgefud, 


Eine Wohnung, 
m 1. Januar 1888. mit eigener Thüre, beſtebend aue 


Stube und Cabinet oder auch zwei 


Danzig, den 13. Februar 1888 Ein and 
achtsbuch in bibliſchen Betrachtungen auf al Stuben, Küche und Boden 
Steamer und Fal ele |nebft Bebeten und Se ee eee 1| Baarbeitand am 1. Januar 1888| 1599897 2 Deneitten der Mitglied « [123839118 in der Stähe der Sundegaffe Yun 
5 Engliſchen und Däniſchen frei überſetzt find von eri panier 2] Guthaben der Mitglieber . . . | 35178192 1. April zu miethen geſucht. 
eb. Saenger. 3 Wechſelbeſtand . 153 884 12 [3] Reſervefonds und Delcredere . 485875 mit Angabe des Preiſes werden 
Als Verlobte empfehlen ſich: Dr. Johannes Rindfleifch J Delerebere-Sonds . 2... 25875 ] Borgehobene Zinſen . .| 191006 unter Nr. 6163 in der Exp. d. 31g 
Franziska Reimann 2 5 Utenſilien 195 — [ Zinſenreſerve pro 1887. .| 2556153 ſerbeten. 5 
tax Hi Pfarrer zu Trutenau und ae bei N | 6] Remunerationen , na (DIOR \e me = ar ee 
11 171 5 a 125 25 Bogen gr. 80, Preis broſch. 5 Mark, geb. 6 Mark. 7 Dividende 341916 Babe herrschaft ae com- 
anzia, den 14. Februar 1788, 78 e ohnung, 
11 18181 17488 ber Neuzeit eniſpr. 2. Bade Zint 


ach Gottes unerforſchlichem 
Ralhſchlufß eniſchlief heute nach 
langem Leiden mein einziger heiß 
geliebter Sohn, unſer lieber guter 
Bruder, Schwager, Onkel und 
Neffe, der Kaufmann 


mer, Entree, Küche, Badezimmer 
u. Zubeh. 3. April d. Je. zu verm. 


Das Laden - Lokal 


Langenmarkt Nr. 1 
iſt ſofort zu vermiethen. 
Georg Lorwein, 
4816) Hundegaſſe 91. 


Zahl der Mitglieder am 1. Januar 1887 . . . 26 
Im Jahre 1887 ſind hinzugekommen 11. 


Summa 207 
Dagegen find sen 3 8 3 
Mewe, den 1. Januar 1888. mithin am 15 Januar 1880 20 249 


Jer Herſtund, des Borfänf- vereins Men, (€. 6.) 


er. Th. Haelke. (7026 


Der Reel Ah zum Beſten der Trinker-Heilanftalt „Zum guten 
„Hirten“ für Oſt- und Weſtpreußen be Hr a 
Danzig. A. W. Kafemann. 


Heute: Maskenball 
Im r 00 im Tritdrich⸗Wilheln⸗Schützenhauſe s2 (7265 


Haus- und Grundbefiber-Derein 


5 Hinterbliebenen. t dſtück 
Schönbaum, d. 13. Febr. 1888. Wilhelm-Theater. Ein Wildau, 1 95 der Branche Ein am Waſſer gelegener 
eee, Brcaring übte dar 9 5 Gennabend, den 18. Februar 1888: Beckäuff Dura) u. Saul Heute, Spei 
äbniß finde un- erathun e . 5 U D „ 
abend, den 18. cr. Vorm. 11 Uhr gearbeitete Gtatut, ſewie ann e gemäntten © des beben Unwiderruflich letzter öffentlicher Lelchergalſe a Gpe herunterraum 


ne Seeger 12jähris, mit 50 1 b r b IB 


Eis ut geritten, auch ein. ä 
Maskenball. r 


billig zum Berkau 
Prämiirung d 


vom n Trauerhauſe aus ſtatt. 


Nachruf! m 
Am 9. Februar cr. verſchied . 
nach kurzem ſchweren Kran- 
kenlager an Lungenläh- 


ſammi 
Mittmoch, d en 2 5 Mits., 


eiſe 
im großen Saale des ER ee eittaafe hiermit eingeladen. 


Amalienhof bei Dirſchau. 
der 3 ſchönſten Damen-Charaktermasken. | Für einen Offtuer wird ein 


f Das 1 gen tee. 

(1387 - 

1 oeh dr 5 7 D reis: Eine Damen-Remontoir-Uhr, vo lett gerittenes Pferd N, 
Gefangenaufſeher r 8 reis: Ein goldenes Armband. weres Gewicht, Farbe gleich. Berfam 


Mittwoch. den an Februar, 

8 11 Abends, im Reltau- © 

xanf je » Brosbänhen- | 
a . 


3. Preis: Ein goldener Ning. für fe jedoch nicht Schimmel, 
ofort 10 kaufen g 4 


F277 EEE BETTEN SCHE elucht, 5 
Feuerſicherer patentirter | TAI 5 l 
Rabitz- Putz. pianino ee 


D. N.-B. Nr. 3789 und 4590. Ac eee eg 
©] Derſelbe wird zur Herſtellung von Scheidewänden, Decken 30 000 Ai Stitiansngeld ana 
Gemölben, Ummantelung von ee OnEN Dunf 155 4 % zu begeben. 9. 
iebigen | 1 77 


Franz Hohmann. © 
Wir verlieren in dem Der- 
ſtorbenen einen mit Geiſtes- @1& 
und Her: 0 1 ausge- 
ſtatteten iche Th Seine &I% 
unermüdliche äligkeit in & | 
Bi einem a Fee 3 
ſchaftlicher Sinn, ſeine per- 
a alas Liebenswürdbigkeit 
ſichern ihm bei uns für alle 
Zeit ein ehrendes Andenken. 
Danzig, d 13. Februar 1888. 
; . 5 
nan 


Tricot-Taillen, 
Tricot-Blouſen 


in neuen geſtreiften Deſſins, 
ſowie tadellos im Ein, 


Corſets, 


neue verbeſſerte Facons, 


empfehlen 
im großer Auswahl zu billigen Preiſen 


Domnick & Schäfer, 


63. Langgaſſe 63. 


font Einigkeit 


Sonnabend, den 18. Febr., 5 


Aiedertafel. 


Anfang Abends 7½ Uhr. 5 


Für mein Kurz. u. Weiß⸗ 
waaren 1 füche per 


Köln ene Atenberg Sinne en, 1 etc. fängſiſofart oder 1. Mart eine 
{ i 5 flotte Berkäuferin. 


ale fete auch e Königlichen Polizei-Präſtdium in Königsberg 

{ ſicher anerkan 85 Bu: 
s hat ſich bei ben genannten Feuerproben die wichtige Er pech be en 5 
cheinung ergeben, daß trotz intenſiver Glut in einem mit Rabitz ſchen erwünſcht. (7384 
Wänden umgebenen Raum, die oberhalb der dünnen Rabitſchen 

Decke lagernben „gobelipähne und leicht ſchmelzenden Metalle völlig Julius Galinger, 


N e Stolp i. B. 


Behanntmadhung. 

n unferm Genoſſenſchafts-Re. 
aller iſt bei der, unter Nr. 

eingetragenen Milchmagazin-G = 

noſſenſchaft zu e ver- 

merkt worden, daß durch Beſchluß 

555 General r 6 in den vom 


Königsberg. Rinder⸗ 
Fleck geb. 
fleck 2 PN Nr. 5. 
1392) . 1 1 1 15 


Es iſt Ferner feſtgeſtellt, daß die Feuerſicherheit von Eiſen Con- 5 


55 fel e erſt 8 Ummantelung mit Rabin ſcher Putzmaſſe er 


lie 16555 


an Best beſter Zeugnlſf 


5 a — 
5 ute Bas Niederländiſche fle und das Miniſterium 15 iſt, agel 79 . Mai eine dau⸗ eie Eee . 


freiem Entree. Anfang 


a Eine 
Wiener Café zur Särfe, 


Langenmarkt 9. 
Jeden Mittwoch: 


Concert 


von der Kapelle des 3. 0 
Gren.⸗Regmis. Nr. K unter Lei 55 
des Kapellmſtr. Hrn. Sperling. 

led E. Ze 


Friedrich-Wilhelm⸗ 
Schützenhaus. 


3. b. beet die Giocrmer 5 
Porſt e als dritter 5 


1212 500 206 88 3 bis 9, 11, 12. 
5 Statuts vom 29. RE 


a Für eine alle Lebensveri.-@. 


: von a in e in Jenas iher Putzmaſſe ausgeführt 
Auch im 1 15 1 5 in Pr. wurde der Bühnen- Ban 25 2 Nr. 
öhe bis zum Dach vom Zuſchauerraum, 2 An bie eb. Deter . 


5 9125 ührten Wände, Decken, Gewölbe etc. den m Bor 
äußerſt leicht find, daher ohne a daß au 


Hal eie Bier 


Reconvalescenten und Kinder, 
von ſämmtlichen Aerzten als vorzüglich 


Die abgeänderten Statuten 
Rönnen in der Gerichtsſchreibereiſß 
Abth. III. während der Bureau 
ſtunden eingeſehen 1 (123118 

Diarienburg, den r. 1888. 

Königl. Kmisnerict III. 


5 g Ale e einstigen Bebin- 
ED Aunbentmeter in Pabtgrihem Dub gusgef 1m gaben e 5 
s uadratmeter in Rabinz'ſchem Pu aus eführt wurden. Z 

5 Don g Dem Erfinder Herrn Hofmaurermeiſter C. 9 in Berlin tichtige bei der 155 911 Con- 


J. H. Reh u. Co. 5 anerkannt it mir d b tere, Colonial. Settwaaren-|Donnerftag, den 16. Februar er. 
er 9 9 ehrling. an General-Bertretung für die beiden Kelle eingeführte, bei 11. Sinfonie⸗Concert. 
Antritt 2 Hälfte mar C 25 Flaſchen für 3 Mk. ö Provinzen Oſt- und Weſtpreuſzen acer Sin rn 

h behufs Ausführung aller, ae dieſem Gniteme zu fertigenden 


uf 
(Arbeiten übertragen und halte mich daher zur weiterer gewünſchter 
Auskunft, ſowie In Arbeitsausführung beitens empfohlen; ebenio 
ſſind meine Bertret 
Herr Regierungs-Baumeifter Steffenhagen in Königsberg, 
„ Maurermeiſter R. Grunwald hierſe 


Looſe! 
DIE FCHENESEN Schloßbau⸗ 
Sotterie, 


5 N. Pawlikowsnki, 
g lein 90000 MM, Looſe 5 7390) ea 120. 


Stetii tteri — = 5 A. Herrmann in Elbing, Ein b nd Bed 5 
Sawigeniin 50 650 . Looſe = ” ” A. adereit in nelbing, Für mein Zud-, Modewaaren- F ar 30 
A 1 = 7. ” Ebert in Riejenburg und Ce on. Geſchäft ſuche ogen 50 Pf. 2 
ei Allan der Danı. Zeitung. | 2 an Bes U RBEILE SERIE C. Theil. 

ve on der Dani. Zeitung.. 35 1 52 2 2 
Aäiner Dombau-geitorie-dene | Den Herren Mühlenbeſitzern ur Entgegennahme von Aufträgen ſtets gern bereit. erſten Verkäufer Stadt-Theat 

ner Dembau-Lottorie, ziehg. ee I Danzig, im Januar 1888. ıga|von one enehmem Aeuhern adt-Theater. 
Walen Weben - after: „ „Oel, Dfferten, bite Angabe, Ber mae ben 15. Februar, 18 

12 8 * 2 15 erigen ätigkeit un Ooto- 
Ziehung am 27. Februar cr. Walzen-Schleif- und Riffel- Herrm. Berndts, graphie beizufügen. ae Vorſiellung 


Looſe A 
Marienburger Geld - Lotterie, 
sam gew. 0000 M. Looſe 


65 

ese e 2 e e l 
gewinn 20 000 Mi L o 1. MU. 

Bovfeder Marienburger bierze. 
e a u 3 1055 


Opern -Preiſen. 

age e haben inſofern 

Suna als auf einen Bon 
4 abgegeben werden. 

san, "Sirofa, N e in 
cten von F. 

See Mufik von Charles 


58 nerſtag, den 2 81 906 1888. 
Gaftipiel der K N 
ſpielexin Marte Barta Al 


Sulius Levit, 
7382) Dirſchau. 


Die Elevenſtelle 
in Sulmin iſt zum 1. April frei. 
Dominium Sulmin, Kreis 
Danziger Höhe, ſucht zum 1. April 
einen durchaus brauchbaren 
Hofverwalter. 
Anfangsgehalt 300 AN (7381 


Maſchine 


zur gefälligen Benutzung. (4834 x 


J. Zimmermann, Danzig, 
NMaſchinenfabrik, Eiſen- u. Metall-Gießerei. 


Privat-Baumeiſter. 


Die Erzeugnisse der 
Königl. Preuss. & Kaiserl. Oesterr. 
Hof-Chocolade- Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck in Köln 


Fllalen in Frankfurt a. M., Breslau & Wien, 


Zum Füllen 


e zügen von B. 
: 5 € 
von Torten, Kuchen ꝛc. 8 u verdanken ihren Weltruf der 5 Verwen Zum bevorstehenden Breciofa 22 Marte Barbang. 
e hi I DT el aung von aur besten Rohmaterialien und deren sorgfäl Gefinde-Wechjel Wilhelm-Theater 
Erdbeer 89 ® 8 heim-£h . 
ridı- tigster Bearbeitung. Die Original /- und ½-Pfund jerlaube mir mein, Giellen nere] Mittwoch, den 15, Februar er., 
Sue Marmelade, Zur bevorftehenden Bau-Saiſon empfehlen wir Packungen sind mit reisen und Garantie - Mark: mie nee: n Anfang 5 
ene Baugeld zu mäßigem Zinsfußze. (Rein Cacao und Zucker) versehen. : Rur noch gange Tage: 
hannis peer 5 C A. Noſe Wwe. Nachfl., Auftreten des 


diverſe Gelees. 
Außerdem empfehle 


feine Compots, 


wie wein: Birnen, ſaure . 
Kirſchen, Kirſchen in Zucker, 


Preißelbeeren, Pfeffergurken, 
1 Genfsurken, Autom im Gewerbehauſe 
Heil. Geiſtgaſſe 82. 


urken, 
in wirklich nur hönen Qualitäten 
Carl Studti, 
Heilige Gele HT, Ecke 165 Donnerſtag⸗ den 16. Februar, Vormittags 10 Uhr, werde ich 
Kuhgaſſe. (7419 lim Auftrage die hier untergebrachten Sachen wegen Perkaufs eines 
. Grundſtücks und Abzugs gegen baare Zahlung verſteigern, als: 
a a mah. Sopha und 2 Fauteuils mit grünem Plüſch, 1 mah. 
Sopha, 2 1 mit rothem Plüſch, 1 mah. 1 nußb. 
Bertikom, 2 mah. Kleiderſchränke, 6 div, mah. Tiſche mit 
Marmorplatten, mah. Zrumecufpiegel, 5 div. je 
ſpiegel mit e 4 mah. Wa amtliche, mi 
ohne Marmorplatten, Reftaurationstifche, ener 
Stühle, 5 mah. Bettgestelle mit Sprungfedermatratzen, 2 Saß 
ute Betten, 1 Regulator, 1 Schiffsuhr, 1 runder Klapptiſch⸗ 
Aquarium, div. Campen, 6 bronzene Wandarme, To 


Mr. Weſton mit ſeinen 
berühmten dreſſirten 
Seehunden. 


0 Die Fabrik ist brevetirte Lieferantın. 
. l. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta 
Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. König 
| apostol. Majestät Franz Joseph, sowi- der Höfe von Eng 
land, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, Bei 
gien, Rumänien, Griechenland, Baden, Sachsen-Weimar 
Mecklenburg, Anhalt, Lippe - Detmold, Schwarzburg 
Schaumburg-Lippe und Reuss ältere und jüng Linie ete 
27 goldene, silberne u. broncene Medaillen. 


Michaelſon U. Philipp 5 M. Balmomshi, Beutlergaffe 11. 


3 17. 


Exped. dieſer Zeitung. 


Ein junger Mann, 


Materialiſt, auch mit der Delicateß⸗ 
Branche und Buchführung ver- 
Selle ſucht von ſofort oder 11 
Stellung. Offerten unter 7 

die Exped. dieſ. Zig. erbeten. 


Stollwerck sche Chocolnden & Cacnd, 
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch a: 
den EYE durch D&pöt-Schilder kanntliel 


In Danzig an J. Amort Nachf., Herm. e Ar agn . Eine ſehr erfahrene 
Bradtke, A. Fast, F jade Sal. Ei. Grentzenberg Cond., Aboth. u. empfehlenswerthe 


R. quah „Cond., Herm. J Paul Riedel Mienen Ki d 
40 = G De 4 00 Alb. Neumann, Gebr. in er rau 


Ars 100 
Auftreten amtlich, DE en 3 


Sradbänkengafe. 

FriſcheLandlebertrüffel⸗ 
wurſt, 

Blut- und Mettwurſt, 


Schluß ber Speclalitäten - Salon 
99 u es Mi {be im. Theaters 


ant 11. Sebruar er. _ 


allanien und eine große Par tie Porzellangeſchlrre etc., I nu b. rt . 
tägl. friſche Tafelbutter. Sean al.! Kohtbänke, Ther und Aaffechannen von] dak Sent Rofteder Abol tb, FR. Scheller, Apolh., G, Schnarcke, d erregen bet, 0 Dankſagung. 
„57•ꝙ—f2m8:::! 8 ritannia-Meta rt, 5 5 
70 Anker BBer Brab. rigin. Fremde Gegenitände dürfen nicht beigeſtellt werden. (7388| Th. Becker, Cond., F. Domke, Max ix Lin denblatt, m Baltenhurd en 5 ift ain Ferch ale ede de meinem un 
Sardellen a U 52 giebt ab auch . Zenhe, bei A in C. Sche er, in Berent bei H. Kuhn, Cond. und L. gemerkt Won 1 etpieſen haben, namentlich dem; 


Herrn Picar Julgroski für die 
„troſtreichen Worte am Sarge 

ſowie den Herren Vorgeſeizten und 
Collegen fage 10 für die überaus 
reichliche Theilnahme meinen 
tiefgefüntteiten Dann. {7398 
Danzig, den 13. Februar 1888. 

Die Abt Wittwe 

Mathilde Hohmann, 

geb Glaſer und Sohn. 


Verloren. ee 
Sonnabend, den 11. Februar im 
Locale 1 Herrn Link verisren 
gegang 
Abzugeben Paradiesgaſſe 18. 
s| Küs⸗ erhalten, fauſend Dank. 
Denke Deiner tägl. A. Wieder- 
ſehen. Herzl. Gr. u. K. Carl. 
BESSERE TTS EMPTEREUHeWErTe 
Drug und Reriag 
on A. M Rofemann in Doms 
Hierzu eine Beilage. 


eineln F. H. Roell, 
7386) Breitgaſſe 46. 


Schwedischer Saathafer und 
kleine Gerſte zur Gaat ver- 
käuflich in Rexin. Proben im 
Comtoir Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
gaſſe Nr. 7. (12435 


Leih- Inſtitut 
u RE 
a ereſe Kühl, 


. 6. Hl. Geiſtgaſſe 16, 
g g zu billigſter 9 


t 0 „Sarbergbenhält, 


Entree, gr. Küche ie zu verm. en 
Wer in 5 9 5 bei A. Kruczynski, H. Cong E. 1 und beſehen von 10—1 Uhr. Näh. ra 
agiersky, 
ing Anoth. Alex. Me 195 Cond., Theod. Pantzlaf Sergeant Heftchen Bet! 
Otto Senger und bei Rob. Zube, in Pr. Friedland bei H. Radke, Zimmern, zum 1. April u ver- 
W in 195 Mienen 1 5 Carl ‚Lehmann, in n bei miethen. Zu beſehen von 10-12. 


Bi 59 if die herrſch. 
ne Saalet., beit, a 


Gerichts Tarator und Auetionater. 


Strohhüte 


8 zum Wafchen, Färben u. 
Moderniſiren befördern 


Auguste Zimmermann 
Nachflar. (7389 
Neue Facons ſind eingetroffen. 


Backobſt, 


a Pfund 20 Pfg. 
empfiehlt 
Oscar Unrau, 


Kolimarkt 28 5 Aleſtädt g 
ben. 


Rud. Plath, H. 0 0 Rath e a . Feu 

bei Rob. Magendanz und bei 0. 1 Apoth,, in Neustadt bei ae und geſchloſſener Hausihüre 

Apotheker R. Jungfer, Cond. A. Marthen und d. Technow,. in für 500 Ik, zu vermiethen. 

Neuteich bei E. Wiens, in Ohra bei Gust. Claus, Apoth., in Oliva 

bei E. Schubert, in Pelplin bei F. Rohler, in Praust bei H. E. 

Nacht und bei 1055 au bei Emil bie in a ei H. en: 
e 


200 Etr. Roggenmehl III 
100 


2 Naggenkleie 
50 70 Wei feumehl III in vorzüglich ut Waare giebtſe 
giebt preismwerth a . preiswerth ab. Mil 


Marienburg Wpr. 172 G. Gehrmann 
. 
G. Gehrmann. Marienburg Weſtyr. 


710 
ee in Ana u 10 5 1 8115 5 a 1135 1 Uhr 


(Schluß.) 

Miniſter v. Puttkamer: Nach den Commilfions- 
deſchlüſſen haben die Regierungen nicht Ausficht auf die 
Annahme der Verſchärfung des Geſetzes, aber doch u 
die unveränderte Verlängerung des jetzigen auf zwe 
Jahre. Fr. Windthorſt ftellte den Satz hin, daß die 
Begriffsbeſtimmung der auf Umſturz berechneten 
Tendenzen nicht feſtgelegt werden könnte. Der Abg. 
Windthorſt kann doch die gegenwärtige Natur dieſer 
Beſtrebungen nicht verkennen. Es ſoll ihm aber immer 
erſt nachgewieſen werden, daß wir unmittelbar vor 
einer Gefahr des Dreinſchlagens ſtehen. Der Parteitag 
in St. Gallen hat ausdrücklich die nichtparlamentariſche 
Etablirung der ſocialdemokratiſchen Republik mit Con- 
fiscation des Eigenthums proclamirt. Wer das nicht ſehen 
will, mit dem hört die Discuſſion überhaupt auf. 
Daß mit dem beſtehenden Rechte den verwerflichen 
Lehren nicht beizukommen iſt, beweiſt ein Buch des 
jetzt nach Amerika ausgewanderten Chriſtenſen über 
den modernen Bildungsſchwindel in Schule und Familie. 
Er ſagt darin, daß man der Jugend großes Unrecht 
thue, wenn man in der Schule Religion lehre; das ſei 
für die Moral der Kinder höchſt gefährlich. Er führt 
folgendes Beiſpiel aus dem Neuen Teſtament an. Der 
Meltheiland jet doch ein ſehr rückſichtsloſer Sohn ge- 
weſen, er habe ſeiner Mutter bei der Kochzeit von Kana 
geſagt: Weib, was Enge ich mit Dir zu ſchaffen, meine 
Stunde iſt noch nicht gekommen. Man hat verſucht, 
auf dem Boden des gemeinen Rechts (Hört! hört! rechts) 
dieſem Buche beizukommen; es war aber nicht möglich. 
Das Reichsgericht iſt nach forgfältiger Ueberlegung zu 
der Heberzeugung gelangt, daß criminalrechtlich das Buch 
nicht ſtrafbar und der Autor nicht zu verfolgen ſei. 
Geiſtige Ideen kann man nur mit geiſtigen Waffen 
bekämpfen, ſagt Hr. Windthorſt. Diefes Axiom be⸗ 
ſtreitet niemand, aber der geiſtige Inhalt der ſocial⸗ 
demohkratiſchen Ideen iſt verſchwindend gering. Die 
Agitatoren reden der Maſſe vor, daß fie in Jukunft 
drei bis vier Stunden täglich zu arbeiten haben und 
an allen Genüſſen theilnehmen werde. Damit wird 
die Partei zuſammengeſchweißt. Wir haben es alſo 
lediglich mit praktiſchen Revolutionären zu thun. Wie 
nun der Abg. Windthorſt dazu kommt, mit dieſer 
Discuſſion die Berliner Zuſtände auf dem Gebiete der 
Theater und Schauſtellungen zu verbinden, iſt mir nicht 
klar geworden. (Abg. Windthorſt: Das bedaure ich!) 
Wenn uns auf dieſem Gebiete bisher Vorwürfe gemacht 
Ba fo waren es immer die, daß man zu drakonifc in 

erlin vorgeht. Abg. Windthorſt jagt, die preußiſche Re- 
gierung habe dadurch, daß fie die Religion aus den Herzen 
der Jugend in der Volksſchule herausgeriſſen, den An⸗ 
Parte verwirkt, mit Maßregeln gegen eine revolutionäre 

artei vorzugehen. Für die gänzliche Hallloſigkeit 
dieſer Behauptung rufe ich den Reichstag in feiner 
Geſammtheit getroſt zum Zeugen auf. (Lebh. Zuftim- 
mung.) Hr. Windthorſt meinte, wenn nur eine einzige 
Familie durch eine Ausmeifung ruinirt würde, fo ge- 
nügte das ſchon, um den 8 28 unannehmbar zu machen. 
Das iſt ſehr human gemeint. Aber ich frage Herrn 
Windthorſt: wird nicht der ganze Staat ruinirt durch 
die ſocialdemokratiſche Agitation (Sehr richtig! rechts), 
und iſt nicht das Unheil, was durch ſie verbreitet! 


wird, ſehr viel verderblicher für die Geſammtheit der 
Nation als das Unglück, was über eine einzelne Familie 
durch eine Kusweiſung kommt und von uns nicht 
beabſichtigt iſt? denn die Sammlungen für die 
Familien von Ausgemiefenen find keineswegs durch das 
Socialiſtengeſetz verboten, ſondern nur für die ausge- 
wieſenen Agitatoren ſelbſt. Glauben Sie die Verant⸗ 
wortung dafür tragen zu können, daß das Geſetz nur 
auf zwei Jahre verlängert wird, ſo iſt das Ihre Gache; 
wir werden dem nicht entgegentreten. (Beifall rechts.) 

Abg. Träger (frei): Meine Partei wird gegen die 
weijährige und gegen or Verlängerung dieſes Geſetzes 
Ahnen. Für das Beſte halten wir die Aufhebung 
dieſes Kusnahmegeſetzes und die Rückkehr auf den 
Boden des gemeinen Rechts. Dagegen können wir uns 
nicht mit dem Gedanken befreunden, dieſe Ausnahme- 
beſtimmungen etwa in das gemeine Recht hineinzu- 
arbeiten. Es ſollen ja nicht die Beſtrebungen der Go- 
cialdemokratie im allgemeinen getroffen werden, fon- 
dern nur bie gemeingefährlichen, auf den Umſturz der 
beſtehenden Staats- und Geſellſchaftsordnung gerichteten 
Beſtrebungen berſelben, und ſind etwa dagegen nicht 


wirkſame Repreſſivmaßregeln im gemeinen Rechte 


gegeben? Im Strafgeſetzbuch iſt nach dieſer Seite hin 
eher zu viel als zu wenig gelchehen. Ueber den Inhalt 
des von dem Miniſter citirten Buches bin ich ſo ent⸗ 
rüſtet wie er ſelbſt. Wir haben aber doch den $ 64 
des Etrafgeſetzes, der die Gottesläſterung trifft. Wie⸗ 
ſo nun hier das gemeine Recht verſagen ſoll, iſt mir 
vollkommen unfaßbar. Es kann kein Zweifel fein, 
daß das Geſetz eher geſcha det, als genutzt hat. Jeden 
falls hat der Anarchismus in Deutſchland erſt nach Er⸗ 
laß des Gocialſtengeſetzes an Bedeutung gewonnen. 
Der größte Theil der Knarchiſten beſteht aus Menſchen, 
die geiſtig und moraliſch verrückt ſind, aus Spitzbuben, 
Mordgeſellen und aus agents provocateurs, mit der Aufgabe, 
wirkliche Anarchiſten groß zu ziehen. Alle dieſe Be- 
ſtrebungen können ſehr wirkſam durch das gemeine 
Recht getroffen werden; die revolutionären Beſtrebungen 
aber niederzuhalten und nöthigenfalls nie derzuſchlagen, 
dazu reichen unſere beſtehenden Strafgeſetze aus. (Bei- 
fall links.) 

Abg. Nobbe (Reichsp.): Meine Partei iſt für die Ver⸗ 
längerung des Geſetzes auf 5 Jahre, aber gegen die 
Expatriirung. Die Grenze zwiſchen berechtigten und un⸗ 
berechtigten Beſtrebungen der Gocialdemohratie iſt nicht 
fo ſchwer zu finden, wie Hr. Windthorſt meint. Pofi- 
tive Maßregeln im Intereſſe der berechtigten ſocial⸗ 
demohratiſchen Beſtrebungen halte auch ich für noth- 
wendig. Ich zähle dazu auch die Beſeitigung der 
Nacht., der Frauen- und Kinderarbeit, Beſchränkung 
der Sonntagsarbeit und vor allem den Schutz der 
nationalen Arbeit. (Beifall rechts.) 

Abg. Bebel (Soc.) Kr. v. Puttkamer hat gemeint, 
daß Sammlungen für die Unterſtützung Ausgewieſener 
geſtattet ſeien. Ich conſtatire, daß vor 14 Tagen hier 
in Berlin einer meiner Genoſſen beſtraft wurde, weil 
er eine Sammlung zur Unterſtützung der Familien 
Kusgewieſener vorgenommen hatte. Der Miniſter hat 
einzelne Stellen aus einem Buche von e citirt 
Chriſtenſen hat das Malheur, von dem Miniſter unrichtig 
citirt u werden. Er ſollte nach einer früheren Be⸗ 
hauptung des Miniſters an Soldaten eine Nummer des 
„Gocialbemokrat“ vertheilt haben, in der die Thaten 


| 


| 


Beilage zu Nr. 16921 der Danziger Zeitung. 


Dienſtag, 14. Februar 1888. 


der Commune glorificirt werden. In der betreffenden 
Nummer bes „Solialdemokrat“ ſteht auch nicht ein 
Wort von dem, was der Miniſter erwähnt hat. 
Ehriſtenſen ift in Folge feiner Schrift wegen Gottes- 
läſterung zu einem Monat Gefängniß verurtheilt worden. 
Dann iſt ein Reichsgerichtserkenntniß ergangen, wonach 
in dieſer Stelle keine Gottesläſterung enthalten fei. Go 
wie Hr. v. Puttkamer fie citirt, ſteht die Stelle nicht 
im Buche. Wäre ſie ſo darin, ſo wäre Chriſtenſen 
verurtheilt worden. Kr. v. Puttkamer hat ge- 
meint, weil das Buch auf Grund des gemeinen 


Rechts nicht zu faſſen ſei, ſo mußte es auf 
Grund des Gocialiſtengeſetzes verboten werden. 
Dem ſteht die wunderbare Thatſache gegenüber, 


daß das Buch garnicht verboten iſt. das Buch kann 
von jedem anderen als einem Socialdemokraten her- 
rühren. Als Chriſtenſen dieſes Buch ſchrieb, gehörte er 
überhaupt noch nicht zur Socialdemokratie. Iſt denn 
der Atheismus eine ſocialdemokratiſche Erfindung? Die 
Enenklopädiften vor der franzöſiſchen Revolution, die 
eigenen Philoſophen Ddeutſchlands haben dieſen Ge- 
danken längſt ausgeſprochen. Ich erinnere an den Groß- 
vater des Abg. Hegel (Heiterkeit; Sehr gut), der ja für 
einen conſervativen Philoſophen gegolten hat, aber die 
Thatſache iſt unbeſtreitbar, daß aus ſeiner Schule die 
tüchtigſten und erſten Köpfe unter den Revolutionären 
erſten Ranges hervorgegangen ſind. Gehörten Schopen⸗ 
auer, v. Hartmann zur Socialdemohratie? Die 


Schrift von David Strauß: „Der alte und der neue 


Glaube“ iſt ſchon wegen 11 hohen Preiſes nur 
von der Bourgeoſie gekauft und geleſen worden. 
Ich erinne re Sie ferner an ein Buch, welches in den 
Yun Jahren erſchien und von den beſitzenden Klaſſen 
raſend gekauft worden iſt, an das Buch von Max 
Norbau: „Die conventionellen Lügen der Culturmenſch⸗ 
heit.“ Sehr Viele werden es ſelbſt geleſen haben, und 
11 Viele mit großem Genuß. Wenn meine Schrift: 
„Die Frau in der Dergangenheit, Gegenwart und Zu⸗ 
kunft“ nicht bereits vier Jahre vor Nordau geſchrieben 
wäre, ſo hätte ich mir gefallen laſſen müſſen, öffentlich 
des Plagiats beſchuldigt zu werden. Denn faſt ganze 
Seiten des Nordauſchen Buches 0 gleichlautend mit 
meinem Buche. Wenn in der Chriſtenſenſchen Schrift 
der Ausfchluß der Religion aus der Volksſchule ge- 
wünſcht wird, iſt das ein ſocialbemokratiſches Poſtulat? 
Iſt die Trennung der Schule von der Kirche nicht 
ein alter liberaler Grundſatz? (abg. Windthorſt: 
Sehr richtig!) Wie weit man heute in Bezug auf dieſe 
Dinge geht, Je wir neulich bei dem Gocialiften- 
prozeß in Poſen erlebt. da wird ein Zeuge vor- 
geladen und vereidigt. auf einmal ſpringt der 
Staatsanwalt auf und erklärt: auf Grund des 8 56 
der Strafprozeßordnung darf der Zeuge wegen Ver- 
ſtandes- und Geiſtesſchwäche nicht vereidigt werden, 
weil er ſich als Atheift bekannt habe. Der Zeuge war 
nun freilich bereits vereidigt, und der Gerichtshof er- 
klärte, was er von der Ausjage eines Zeugen zu 
halten habe, ſei feine Sache. Weiß der Staatsanwalt 
nicht, daß die berühmteſten Geiſter, daß der größte 
preußiſche König Friedrich II. ſich zum Atheismus be⸗ 
kannt hat (Widerſpruch rechts). Allerdings würde 
man heute jeden, der das ſchriebe, was Friedrich II. 
geſchrieben hat, für einen Atheiſten erklären. 

Abg. Marguarbfen (n.-I.): Die große Mehrheit der 


Commiſſion hat den Standpunkt meiner Partei: Ver- 
längerung des unveränderten Geſetzes auf 2 Jahre — 
angenommen. Unſer gemeines Recht reicht nicht aus gegen 
dieſe gemeingefährlichen Anſtrengungen, ſchon weil wir 
gar kein allgemeines deutſches Vereinsgeſetz haben; ein- 


zelne Staaten haben überhaupt kein Vereinsgeſetz. Wir 


würden auf dieſe Weiſe das ganze Gebiet der Polizei 
der Einwirkung der Reichsverwaltung entziehen. 5 

Zunächſt wird die Verlängerung des Geſetzes auf 
5 Jahre gegen die Stimmen der Deutſchconſervativen 
und der meiſten Mitglieder der Reichspartei abgelehnt; 
in namentlicher Abſtimmung wird die Verlängerung 
auf zwei Jahre mit 164 gegen 80 Stimmen beſchloſſen. 
Mit „Ja“ ſtimmen die Deutſchconſervativen, die Reichs 
partei und die Nationalliberalen geſchloſſen; vom Cen- 
trum 11 Mitglieder. Mit „Nein“ ſtimmten die Gocial- 
demokraten, Polen und Freiſinnigen geſchloſſen, ſowie 
vom Centrum 30 Abgeordnete. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Dienſtag. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Hamburg, 13. Febr. Getreidemarzt. Weizen loc 
ruhig, holſteiniſcher loco 165 bis 170. Neggen loco ruhig, 
mecklenburgiſcher loco neuer 122 bis 128, ruſſiſcher oe 
ruhig, is 98. Kafer ſtill. Ger ſte ſtill. Rüböl 
ruhig, loce. 46½. — Spiritus malt, per Februar. 
Mär; 21¾ Br, per März-April 21¾ Br., per April-Mai 

2 r., bel Mai-Juni 22½ Br. Kaſſee ruhig. Uma 
2000 Sack Petroleum behpt., Standard white loco 7 
Br 7.25 Gd., per Auguft-Dezember 7,30 Br. — Wetter: 

n 


amburg, 13. Februar, Zuckermarkt. Rübenrohzucer 
1. Product, Balts Rendem., frei an Bord 118 15 00 
per März 1 per April 14,05, per November 12,60, 
n 


4,05, 
per Dezember 12,80. Sehr flan. 


Hamburg, 13. Febr. Kaffee good average Santos 
er Mär; 65, per Mei 6½, per Geptbr. 60 /, per 
ezember 58%. Ruhig. 
Havre, 13. Februar, Kaffee good average Santos per 
ee U per Mai 77,50, per Kuguſt 74,75, per Deibr. 
e 


Bremen, 13. Februar. Petroleum. (Schluß - Bericht.) 
Niedriger. Standard white loco 7,25 Br. 

Frankfurt a. N., 13, Februar. Effecten- Societät. 
(Schluß.) Credit-Actien 215 ¾. Franzoſen 174, Galizier 
155, ae pier 75,15, 4% ungar. Goldrente 77,70, 1880er 
7 10, Gotthard-Bahn 113,20, Disconte-Commandit 
187,90, Mecklenburger 128,20, 37 portugieſiſche Gtaats- 
anleihe pr. Compfant 59,40. Zeit. 


‚50, ungar. Crebitactien 271,50, deutſche Plätze 62,25, 
Londoner a 05 126,85, Parser Becel 50.25 Am 1755 


mſter dam, 13. Februar. Getreidemarkt. Weizen auf 
Termine niedriger, per März 190. Ife loco niedriger, 
Termine unveränd., per mar, 104-103, per 
104, per Oktober 107-106, Rüböl loco 26 ½, per Mai 
251¼1, per Herbſt 24%. 


Mai 193— 


Antwerpen, 13, Febr. Heute findet kein Getreide und 
Betroleummarkt ſtalt. 5 | 
Baris, 13. Febr. Heute und morgen findet kein Ge⸗ 
kreide- und Zucermarkt ſtatt. 5 
avis, 13. Februar. 8175 Fee 3% amortiſirpare 
Ren „, 3% Rente 81,755, 415% Anleihe 106,79, 
italien. 5% Rente 93,19, öflerreichiſche Aa 77 


unific, Aeeynter 379,37, 
de Paris 750,0, Banque d'esgompie ‚00, 
auf Londen 25,75, Wechſel auf deutſche Platz (3 


Blad-Discont 195 %, 
Lenden, 13. Febr, an der Küſte angeboten 1 Weizen⸗ 

ladung. — Wetter: Froſt. : \ 
London, 13. Februar. Betreibemarkt. (Schlußbericht.) 
een ruhig, eher ſtetiger, engliſcher Weizen jedoch 

½ Gh. niedriger als vorige Woche, Mehl weichend, Malz⸗ 

Mals stetig, Mahlgerſſe ½ en billiger, Hafer feſter, 
gis, Bohnen und Erbſen ruhlg. 

London, 13. Februar. 

Nee 


W 


Die heutige Börſe eröffnete in mäßig feſter Haltun 

Sonnabend etwas abgeſchwächten Courſen auf ſpeculativem i 
örſenplätzen vorliegenden Tendemme zungen von hervorragendem Einfluß. 

trat ziemlich allgemein eine Beieltigung ber Stimmung hervor und 

die Courſe vielfach eiwas anſiehen. Der Rapiialsmarkt erwies ſich feſt für 

feſten Zins kragende Papiere ftellten ſich nach ſchwacher Gröf 

zweige hatten bei feſter Geſammthaltung mäßige Umſätze für f 


ch 8. Ruſſ. 3. Orient⸗Anleihe 
Deulſche Fond | 9 90. Stiegl. 5 ee 

5. 0. % 00,90 Nuß. Boln G 8 
Konſlidiete Anleihe .. ö 99 | Rn na Dil. 
00. Lalieniſche Rente 
umäniſche Anleihe . . 
03,50 do. fundirte Anl, 


eſtpr. Bron.-Ob lig. A . „ 0. 
1 1 Gager Bibbr. „ 0 Zürh, Ane be vo 1868 
ommerſche Bigndbr, . | 212 | 99,30 Serbiiiie ER 5 e 
9. + „ . 
Bofenihe neue Pfdbr. 4 192,8 de. neue Rente. 


Deutſche Reichs Anleihe 


+ 0. 
;eitpreuh, Pfandbriefe 3½ 


co ER 
do. ‚neue Piandbr. 3 98,90 Kypotheken- Pfandbriefe. 
15 Snpoth.-Bianbbr. 


ET | ae, Crunch Bßbbr. 
Ausländifhe Fonds. Samb. Smp.- Biandbr 


ie e "a ir 
oſenſche 5 
Breußiſche do. 4 110449 


eininger Hyp. 
8. Holdrente 8740 | Rordd. Erderdt.⸗ 


eſterr. ier-Rente. 5 13,15 omm. „ fand 
e % | m ez Ein. 
63,80 2. Em. 
92,75 


ooo 
PER apierrente 5 67,00 r. B9d.-Ered.-Ach.-SR, 


D. ER * 
de. Silber-⸗Remte Bus 
Engar. Eilenb.-Anleihe | 5 


do. Golörenie ... | 8 TL80 | Pr. Central-Bod.⸗Cred. 
In „ Oſt.⸗Pr. 1. Em. 8 78,30 do. do. do. 
uff, Engl Anleihe 10 8 96,75 90. do. do. 
de. 00. . 1871 3 91,05 | Br. Hypocth.⸗Ketien- Bz. 
do. do. do. 1875 5 91,05 | Pr. Sppoth.-B. K. 8. -& 
. 50. 9. 1873 92,30 do. 99, 
% do. do. 1875| My 970 20. do, do, 
9. Ps. 2. 1877 710 | Stettiner Nat.-Hupolh. 
e. J. do. 1880 1 7/2 do. do. 
® ente 1883 6 104,50 do. 50. 
uff.-Engl. Anleihe 1884 5 81,15 Boln, lenafchafil. 
3 ente 13881 5 82710 usf. Bod, -Ered.-Pföbr. 5 
Re. 2. Drieni-Anleike | 5 „10 Ruff. Central. do. | 
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Kondan, 13. Februar. (Spätere Meldung 
3. Februar. Die Verſch 
che 6000 7 


gen in der Woche vom U. bis 


605, fremder 45573 
08%, fremdes 48 622 Sack und 


ungen betrugen in 
} n 6300 Tons in der⸗ 
des vorigen Jahres. 

Blassew, 13. Februar. No 


ziſen. (Schluß.) Mixes 
numbers warrants 39 sh. 2½ 15 - 5 


Getreidemarkt. Schluß bericht. 


matt, loc 


mit 1½ 3 Gd. 
Lolterie-Anleitzen. 
Bap. Präm. Anl. 1887 


Baier. Brämien-Anleihe 
Fraunſchw. Pr. Anleihe 


tent 


1 Zinſen vom Staate gar. Div. 1836, | 
Hallen 0 ; 
N Berliner Haſſen⸗VBerein 
Tatoo ib, Bahn 0 8 Berliner Fandelsgeſ.. 
Berl. Prod. u. Hand. 


Fühecker Brän.- 


0. it. B. 
e lm 3, 
do. Looſe von 1860 
Oldenb rger © 885 519 95 10 3250 
enburger Eonie , .. üdöſterr. Comibarh , . 2 = ; : 

5 et 277 Disconto-Commanb, .. 
Barkhau-tdien .... 113100] ı5 | Bisconto-Dommand, .. 


amb, Gommerz-Benk 
annöverſche Bank... 


Ruß, Bram. -Anl, 1864 
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Rewänrh, 18. Feb Vi en 
30235000 ge ruar. Viſible Gupply an Weiz 
= 
Productenmärkte. 


Königsberg, 13, Februar. (p. Vortatius u. Grothe. 
Wehen per "1000 Al bunt 


15 0% 
bei, 10% 122% bei, 115,55, Rus, 105, 125% 117, 12600 bei, 
108. % bet, retten 118/9%% 136,50, 130% 153 l bez. 
= Roggen zer 1000 Silngr. 10 4 11 


88,15, 118% 91,25, 118% 93,75. 95, 119% 85, 96,25, 12000 
87,50, 122% 100, 123% 101.25, 124% 103 AL bez., 
ruf. ab Bahn 117% 68,50, 12055 63,50, 12244 71,50, 


1005 
\ 900 alle 5 91 K 
ilogr. weiße 
3. — Bohren der 1000 Silsar, 


bez. — Puchweizen per 1000 
Zilogr. ruſf. 78, 80, 88 . be, — Leinſgat per 1060 
Ailogr. mittel ruff, 111,50 M bei. — Ni 805 er 1000 
Kilosr. ruf. 155 Al bez. — Spiritus per 1000 ‚Liter % 
ahne Faß loco contingentirt 49a Al Gd. nicht con. 
kiligentert. 29½ Al G8., per Februar contingentiet 
% SA Br. nicht contingentirt 30 l Br., 281% Ri 
Br., per 1 0 % eonlingentirt 5% Al, Br., nicht 

% M Br. — Die Nottrungen für ruft 


Sieklin, 13. Februar, Weizen malt, locs 157-183, 
ver seh 164,50, per Juni-Juli 168,00, — Naggen 
0 
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noir, Auf internationalem Gebiet waren öſterreichiſche Credita 
pefeſtigt; Franjoſen erichienen eiwas höher, Lombarden und an 
ardbahn etwas beſſer. Von den fremden Fonds erfuhren ſowohl ruſſiſche Werth 
taliener im Laufe bes Verkehrs kleine Beſſerungen. Heutſch 
Obligationen halten in feſter Haltung normales Geſchäft für fi 


ziemlich feit, aber 
bei mäßigen Umfäßen. 


Aronpr.-Rub.-Bahn.s| 41,90 45 

üttich-⸗Cimburg . 15,5 70 

eflerr.- Tram. St. 87,30 | 3072 

o. Nerdweſtbayn 60,20 

1. 5 87.25 97 
. 


Bremer Bank 
Bresl. Diskentoban 
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Ruß. Staatsbahnen. . 113,10 — Deutſche Genoſſenſch.-B. 


8 
ul. Südweſtbahn.. . 55,30 do. Bank..... 


7 = 1 do. Effecten u. W. 
San, Unionb. .... 39,50 2 —2 5 5 N ec 9 on 


— * 


Ausländiſche Prieritäts- Aönigsb. Nereins-Banh 
Actien Sübecker Gommt. - Bank 
N r Magdebg. Privat- Bann 
Gatthard-Bayn . . 5 107.90 Meininger ange Eh, 
1Haſch.⸗Oderb. Jar. . 5 79,90 | Norddeutſche Zank. 
do. bg. Golb-Fr. 5 1103,70 Deſterr. Credit -Anftalt 
Arenpr.-Kudolf Bahn 4 71,70 | Bomm. Kup.-Act.-Bang 
Deſterr.-Fr.⸗Etgatsb. 5 79,00] Poſener Den 
eſterr. Norbmeitbahn | 84,80 |: 7. che Beden-Erebit. . 
do.  Eibihalb, ... | 5 83,40 | Br. Gentr.-Boben-Ered, 
de 3 Bat: [5 i eatiihiee Banserein 
9. 9 ig. 8 , zeteit 5 
Ungar. Norbeſtbahn 3 18,25 Südd. Bod.-Eredit- Bk. 
% do. Golb-Pr. 3 102,00 FT 
reſt-Grajewo 5 9,50 Danziger Deimühle, . . 
harhom- io rtl. 5 ‚00 do. Prioritäts- Act. 
ursh-Charkom 2... 5 ‚18 Actien der Colonia .. , 
ursk-Riem us... 2,29 Seipiger Feuer-Derfich, 
Mosgo-Riäſan 3 ‚00 | Bauverein Paſſage 
Mosko-Smolensn. 7,30 8. 5. 8 Baugeſelſſcha 
binsk-Bologone | 5 13,09 | KA. B. Omnibusgeſellſch. 
1 jäſan-KHog loup 4 2,75 | Or. Berlin. Pferdebahn 268,00 
Warſchau⸗Lerespol 38 80 J Berlin. Bappen-Fabrik 


. 


Juli 120,00. — Pomm. Hafer loco 102—1 
unveränd., per Februar 45 Ap 
Spiritus matt, 


Conſumſtener 30,3 
loco verzollt 12,70. 


Faß verſteuer 
Tonſumſſener 48,30, 
10 Reril-Mai 99,00. — Petroleum 


Viehmarkt. 
» 13. Febr. (Städt. 
er Directlon.) 3 
1072 Schweine, 


Central-Biehhof, Amtlicher 
um Berkauf ſtanben: 4245 Rinder 


dend und zus nicht ge. 


per 100 % Fleiſchgewicht. — 
eiſchmärkte der vorigen 
meinehandel gedrückt 
port ſich etwas gebe 


bis 38, 4. Aual. 3033 Al 
Anläßlich der ungünſtigen l 
verlief auch der & 
Tagen, obwohl de 
Markt wird 85 


Zara. Kusländiſche nicht 
im Gegentheil ſlau und 


er als vor acht 

ſſert hatte. Der 

1. Qualität 41 bis 
100 55 


I angeboten. — Nicht beffer, 
ebrlückt geitalteie ſich der Rälber- 
4 1. Qual. 30 bis 


Tendenz, da die 
hielten, Insbe- 
ſchwerer perkäuflich. Der 
1. Qual. 3145 BF, helfe 
Qual. 0-0 Bf. per dd Fleiſch⸗ 


— — —— — — —— 


für ben polltiſchen Theil und vers 
im, — das Fenilleton und Si 
ner, — den lokalen und provingielleu, Hanvels⸗, Marine 


2. Qual. 30 bis 38 Bf, 
umel markt zeigte ſeyr flaue 
Erporteure ſich immer zurückhaltend ver 
ſondere waren gute Hammel 
Marit wurde nicht geräumt. 
84 bis 38 Pf., 2 


Verantwortliche Redacteure: 
richten: De. B. Herrman 


ctien ziemlich lebhaft und nach ſchwächerer Gröffnun 
eji und ruhig, Gott. 
che Goldrente und 
ndiſche Eifenbahn- 
hig. Induftriepgpiere 
ahnactien wenig veränbert 


dere öſterreichiſch 
breußiſche Staatsfonds 
gur vereinzelt lebhafter, auch Montanwerthe feiter, Inländiſche 
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